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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.

treibt *" § 1 ÖCr ^iegierungspolizeivcrorduung vom 9. Juni 1883
, . Wer Kinder unter 10 Jahren oder andere der Beauffich-

gung bedürftige Personen , deren Pflege oder Beaufsichtigung
j?’n obliegt oder anvertrant ist, ohne genügende Beaufsichtigung
ben n3‘rk mit Geldstrafe bis zu 30 Jl  oder Liitsprechendcr Haft
L?'tra ft, wenn nicht nach anderen gesetzlichen Bestimniungen
loyere Strafen zu erkennen find.

Utj ■‘Me Bestimmung wird zur Befolgung mit dem Bemerken in
Mtr f tUn® gobracht , daß Nichtbeachtung derselben unnachsichtlich
Zkr4, ch>rd . Die Polizeiorgane find angewiesen , jede Uebertretung

Anzeige zu bringen.
^ochheim a . M ., den 20. Mai 1913.

Die Polizeiverwaliung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Samstag , den 24. d. Bits ., vormittags 11 Ahr , lassen

) öie (Bräfl . von Schönborn 'sche Verwaltung den Kleeertrag von
bl I .darzellen und den Gerstenertrag von 1 Parzelle,
' ">e Werner 'sche Gutsverwaltung den Kleeertrag von 7 Par-
. lellen,

Ä die Afchrott 'fche Gutsverwaltung von 5 Parzellen,
il*1'Sri . M . Pabftmann von 2 Parzellen

■«Qtt)Q. g öffentlich versteigern.
^ochheim a . M ., den 20. Mai 1913.

, Der Bürgerineister . Arzbächer.

Bekanntmachung
iw. ®'e am 17. bß. Mts . ftatigefundone Versteigerung der Gras-

"^ 8 von den Weiher - und Kasbachstücken ist genehmigt morden.
^lochheim a . M ., den 19. Mai 1913.

^ Der Bürgermeister . Arzbächer.

^ Bekanntmachung.
H4()u(5onntQ0, den 25. Mai l. Js ., vormittags 5/ * Uhr , findet eine
lilh"" S der Frsiw . Feuerwehr statt . Um vollzähliges und pünkt-

g Erscheinen wird gebeten.
Einzug 2.  Rock , Helm,
f ,e  Hornisten werden blasen.
Puchheim a . M „ den 19. Mai 1913.

^ Das Kommando.

staatlicher Wanderkursus für Heizer und Maschinisten.
!taim der Zeit vom 9. bis einschließlich 23. Juni ds . Js ., soll in
WFd a . M . ein staatlicher Wanderkurjus für Heizer und
>Meisten abgehaltcn werden . Bewerber müssen mindestens
»sten i -̂ls Heizer oder Maschinist im praktischen Betriebe tätig ge-

^ stin , jedoch können Ausnahmen zugelassen werden,
ü». bchuldgeld betrögt 6 M.  Meldungen sind bis zum 25. Mai d.

. den Dampfkcssel -Ueberwachungsverein in Frankfurt a . M .,
Allee 1 zu richten,

tochheiin a . M ., den 21. Mai 1913.
Die Polizeiverwaitung . Arzbücher.

^ Bekanntmachung.
v̂ iher?3 Fußartillerie -Regiinent Nr . 3 kaust mehrere Pferde
diese Schlages im Alter von 4 bis 6 Jahren . Berkäufer wollen
>» nu"!" 23. Mai 1913 im Hofe der Generalfeldzeugmeister -Kascrne

?urz vorsühren.
wchheim a . M .. den 19. Mai 1913.

Der Magistrat . Arzbächer.

^ Bekanntmachung.
Hnstlî ungen zur Teilnahme an der Lehrreise des 13. landwirt-

^ezirksvereins in die Ausstellung der Deutschen Land-
^ig ^ Ptsgesellschaft in Strahburg i. Elf ., wollen sofort bei dem

weter Herrn Beigeordneten Preis angebracht werden,
^chheim a . M ., den 18. Mai 1913.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

. Bekanntmachung.
i WcItBe- Lockmittel für Heuwurmbekämpfung ist vorgeschlagen,
lofort 3u verwenden . Wer solchen zu verkaufen hat , wolle sich

- n,t  Angebot an Herrn Verwalter Ballmann wenden.
^chheim a . M ., den 16. Mai 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

^ hochzeitrfeierlichklten am Naiserhof«
^L 'banmich werden die Fürstlichkeiten , die anläßlich der Ver-
tih *'(99 - Prinzessin Viktoria Luise mit dem Herzog zu Braun-
^trstIOneburg als Gäste des deutschen Kaiserpaarcs in Berlin

^ wie folgt begrüßt:
r 1 i n , 20 . Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

^ a ^ cr  und die Kaiserin werden in diesen Tagen zur
' I,rer  einzigen Tochter von einem glänzenden Kreis er-

,^ uste umgeben sein . Nächst den hohen Eltern des Brün-
t p?? briißen wir mit besonderer Freude das englische Känigs-

^ «ii >L ^cn  Kaiser von Rußland . Gilt ihre Anwesenheit auch
Familienfeste , so bildet doch die damit bekundete Herz,

!r
s

^ Fortschritts der großen Kulturnationen Europas - Ein

C « der

käti, .' " Smponderabile für die Sicherheit des wechselseitig un
pcrsönlichen Beziehungen unter den drei Monarchen ein

Mittwoch , dm 21 . Mai 1913.

herzliches Willkommen erwartet die Grohherzogin Luise von Ba¬
den , die verehrungswürdige Tochter Kaiser Wilhelms I ., und die
anderen Verwandten des hohen Brautpaares , die aus Dänemark
und den deutschen Bundesstaaten hier erscheinen und durch ihre
Gegenwart dem Hochzeitsseste Weihe und Glanz verleihen werden.
Möge die Mitfreude , die das Familienfest im Kaiserhause überall
begleitet , von froher Vorbedeutung für das Giück des jungen
Paares sein ."

Bon englischer Seite liegt folgende offiziöse Auslassung zur
Berliner Reise des Königspaares vor:

London,  20 . Mai . Die „Westminster -Gazette " schreibt : Es
wird hoffentlich nicht für allzu phantastisch gehalten , wenn wir ein
glückliches Omen darin sehen , daß der Besuch des Königspaares in
Berlin mit der Beilegung des alten Streits zwischen Hohenzollern
und Welfen zusammenfällt . Wir leben nicht mehr in der Zeit , wo
Rivalitäten der Nationen durch die Heirat einer Prinzessin beige¬
legt werden , oder die sestgelegte Politik der Nationen durch gegen¬
seitige freundschaftliche Besuche der Souveräne abzulenken versucht
wird ; aber das Königspaar geht nach Berlin in dem Augenblicke
einer günstigen Vorbedeutung der politischen Beziehungen zwischen
England und Deutschland . Es ist kaum möglich , die Vorteile zu
übertreiben , die ein gutes Einverständnis zwischen Deutschland und
England für die Welt haben könnten . Wir sahen in den letzten
Monaten , wie große Gefahren durch ihr Zusammenwirken und den
Einfluß abgewendet werden können , den sie zusammen auf die
hauptsächlichen Mächtegruppen auszuüben imstande sind. Gemein¬
sam können sie eine -sHrücke zwischen diesen Gruppen bilden , ge¬
trennt können sie diese Gruppen in gefährliche gegensätzliche Kräfte
verwandeln . Keine von steidest Mächten hat , wie die Dinge liegen,
das geringste Interesse, , die andere von ihren Freunden und Ver¬
bündeten ab'zu^iehen , beide haben vielmehr das größte Interesse,
zwischen den entgegengesetzten Besichtspunkten beider Gruppen
einen Ausgleich zu finden . 2

D i e Hofansage zu der Hochzeit  der Prinzessin Vik¬
toria Luise mit dem Prinzen Ernst August von Cumberland um¬
faßt 28 Druckseiten . Aus ihr erführt der „Konfektionär " folgendes:
Im Hochzeitszuge führt der Kaiser die Herzogin van Cumberland,
der Herzog von Cumberland die Kaiserin , der Kaiser non Rußland
die Königin von England , der König von England die deutsche
Kronprinzessin . Die Schleppe der Braut tragen : Frl . v. Caldern,
ihre bisherige Hofdame , Gräfin Bassewitz , Frl . v . Oldenburg , Frl.
o. der Marwitz . Die Schleppe der Kaiserin tragen Gräfin Rantzau,
Gräfin Leonore v. Eulenbnrg , Gräfin Paula v. Lehndorsf , Frl.
Biktoria v. Falkenhayn . Bei der Festtafel reicht der Oberfttruchseß
Fürst v. Radolin dem Kaiser die Suppe , der Oberstschenk Herzog
von Trachenberg , Fürst v. Hatzfeld , den Wein ; denselben Dienst
leistet der Kaiserin Oberhofmeister Frhr . v . Mirbach , der Braut
Kammerherr v. Winterfeld , dem Bräutigam Generalleutnant von
Richthofen . Der Kaiser bringt nach der Suppe das Wohl des neu-
vermählten Paares aus . Nach Aufhebung der Tafel erteilt der
Kaiser den Befehl zum Beginn des Fackeltanzes an den Oberst¬
marschall Fürsten zu Fürstenberg . Dieser nähert sich dem Hohen
Brautpaare und ladet dieses durch eine Verbeugung zum Beginn
des Tanzes ein . Dem Fürsten zu Fürstenberg folgen 12 Pagen
mit weißen Wachsfackeln , denen sich dann das Neuvermählte Paar
anschließt . „Nachdem das Paar einen Rundgang im Saal gemacht
hat , nähert sich die Braut dem Kaiser und fordert ihn durch Ver¬
beugung zum Tanz auf . Alsdann nähert sich der Bräutigam der
Kaiserin und fordert diese in derselben Weise auf ." Dann folgen
die anderen Fürstlichkeiten . Der Schluß der Hochzeitssestlichkeiten
ist auf 9 Uhr abends festgesetzt.

Tager-Rundscha«.

Dir 'Lrrrrsvoriggr in der KuügrtkoinNiliiorl.
Berlin,  20 . Mai . Die Budget -Kommission des Reichstages

setzte heute nach den Pfingsttagen die Beratung der Wehrvorlage
fort und bewilligte ohne Debatte nach der Regierungsvorlage die
Vermehrung der Zahl der Bataillone der Fußartillerie um 7 auf
55, die der Pioniere um 11 auf 44. die der Verkehrskruppen um 13
au ? 31 Bataillone.

Bei der Vermehrung der Verkehrstruppen äußerte ei» volks¬
parteiliches Mitglied verschiedene Wünsche , insbesondere über das
Luftschiffwesen , über die Bewährung der verschiedenen Hallentypen,
sowie über die Bewährung der verschiedenen Lustschiffsysteme . Ein
Regierungsverireter erklärt , das Zeppelinluftschiff gelte auf Grund
seiner bisherigen Leistungen als bestes Schiff , wenn auch auderer-
feits Schütte -Lanz jetzt als erfolgreicher Konkurrent auftrete . Ein
Mangel des Zeppelinlustschisfes sei allerdings sein Material , während
andererseits wiederum beim Schütte -Lanz die Holzkonstruktion den
Auftrieb beeinträchtige . Die Hallenfrage fei ein sehr schwieriges
Problem . Wenn starre Schisse verwandt werden , müsse nran zu
der drehbaren Halle übergehen , weil bei den festen Hallen die
starren Schisse bei der Einfahrt leicht beschädigt werden.

Ein Regierungsvertreter machte weiter Angaben über das fran¬
zösische Luftschisswesen und erwähnte die großen Forischritte , die
Rußland auf diesem Gebiete neuerdings mache . Der Kriegsminister
betonte , daß wir im Ernstfälle einmal mit starken Luftflotten des
Feindes zu rechnen haben würden , und erklärte sich zu Maßnahmen
zur Verstärkung der Sicherheitsverhältnisse auf dem Flugplatz
Johannisthal bei Berlin bereit , wo auch die Militärflieger ausg ^.
bildet würden.

7 . Jahrgang

Bei der geforderten Erhöhung des Trains um 20 Kompagnie»
sprachen ein nationalliberales und ein fortschrittliches Mitglied
Zweifel aus , ob die gestellte Mehrforderung auch ausreiche , und
wünschte eine völlige Reform unseres Jntendanturwesens . Es be¬
stände die Sorge , daß Borräte wie 1870 verdürben , weil sie nicht
an die Front gebracht werden könnten . Ein Regierungsvertretei
gab die Schwierigkeiten her Verpflegung zu , erklärte jedoch, daß die
Herresverwaltung aus den Erfahrungen der neueren Kriege ?lutzen
gezogen habe . Ein Antrag , für Trainbataillon Verkehrsbataillon
zu sagen , wurde abgelehnt , eine Resolution aber angenommen , die
eine Hebung der Stellung des Trains , evtl , durch fltamcnsändiwuug
fordert.

Streichungen an den Wehroorlagen in größerem Umfange be¬
antragt das Zentrum . Schon als das Zentrum beim Militäretat
starke Streichungen vornahm , teilte ihm laut „Tag " der Reichs¬
kanzler mit , er trage Bedenken , ihm die Beschlußfassung über die
große Militärvorlage anzuoertrauen . Das Zentrum gab damals
zufriedenstellende Erklärungen , beantragte jetzt aber außer un-
wesentticheren Kürzungen die Streichung von 1008 Leutnants und
1044 Unteroffizieren sowie von 13 Regiinentskommandeuren . Man
erwartet , daß das Zentrum seine Streichungsanträge bis zur zwei¬
ten Lesung ausgeben wird , wie es auch geneigt scheint, die abgelehn¬
ten drei Kavallerieregimenter nachträglich zu bewilligen . Weitere
Zentrumsanträge wünschen eine Reform des Einjährig -Freiwilligen-
dienstes im Sinne einer Erweiterung und Erleichterung der Zu¬
lassung und die Beschaffung des Kriegsmaterials tunlichst durch die
reichseigenen technischen Institute.

In der gestrigen Nachmittagssitzung der Budgetkommission ent¬
spann sich eine bedeutsame Debatte über die Dienstzeit . Die Sozial¬
demokraten beantragten die gesetzliche Festlegung der einjährigen
Dienstzeit für sämtliche Waffengattungen . Bon Seiten der Fort¬
schrittspartei lagen mehrere Resolutionen auf Erleichterung und Ab¬
kürzung der Dienstzeit und probeweisen Einführung der ll ^ jöhrigen
Dienstzeit bei einzelnen Regimentern vor . Sämtliche Anträge wur¬
den , nachdem der Kriegsminister sie bekämpft hatte , abgelehnt . Da¬
gegen wurde eine fortschrittliche Resolution angenommen , welche die
Unterstützung aller Organisationen fordert , die sich eine systematische
Ausbildung der schulentlassenen Jugend , zum Ziele setzen. Ange¬
nommen wurde ferner ein Antrag Erzberger auf Reform des Ein¬
jährig -freiwilligen Dienstes im Sinne einer Erweiterung und Er¬
leichterung der Zulassung.

Keine 24siündige Zeiteinkeilung.
Berlin.  Der schweizerische Bundesrat hatte bei der Deutschen

Reichsregierung und der österreichisch-ungarischen Regierung unge¬
fragt , ob diese bereit wären , anstelle der jetzigen 12stündigcn die
24stündige Zeiteinteilung einzuführen , die sich im praktischen Eisen¬
bahn - und Postoerkehr in Belgien , Italien , Portugal , Spanien und
in Frankreich bereits bewährt haben soll. Ihre Einführung würde
der Schweiz genehm sein, wenn das Deutsche Reich und Oesterreich-
Ungarn sich entschließen würden , für das öffentliche Verkehrswesen
diese Neuerung gleichfalls zur Durchführung gelangen zu lassen.
Wie halbamtlich verlautet , haben vor kurzem zwischen den be¬
teiligten Ressorts eingehende Beratungen über diesen Gegenstand
stattgcfunde », die das Ergebnis hatten , daß die Reichsregierung
keinen Vorteil dabei sieht, wenn sie die bisherige 12stündige Zeit¬
einteilung aufgibt und die 24stündige an deren Stelle einführt.

Dir kfgnzsklscbrn SskÄ»tr«sDemon!tr'stio»e«.
Nancy,  21 . Mai . Mehreren Blättern zufolge veranstaltete in

der Kaserne des Aorstadtviertels Calignancourt die erste Kompagnie
des dortigen Infanterie -Regiments im Kasernenhofe eine Kund¬
gebung gegen die 3jährige Dienstzeit und sang die Internationale.
Bei der Kundgebung auf der Place de la Rcpublique wurde ein
Unteroffizier , der gegen die Manifestanten einschreiten wollte , von
den Soldaten und der Volksmenge verhöhnt.

Nancy,  21 . Mai . Kraft der vom Minister übertragenen
Vollmacht hat General Pau entschieden , daß alle an den Kund¬
gebungen in Toul beteiligten Rädelsführer und Helfershelfer in
Strafkompagnien geschickt werden.

Nancy,  21 . Mai . Es bestätigt sich, Daß von heute ab Mili-
tärpcrsonen , die an Kundgebungen teilnehmcn , in die afrikanischen
Bataillone geschickt werden sollen . Ein in Toul eingetroffener Be¬
fehl des Kriegsministers untersagt bis zum Erlaß eines neuen Be¬
fehls allen Offizieren und Militärbeamten das Tragen von Zivil¬
kleidung.

Die Frage der Braunschweigischen Thronfolge dürfte in abseh¬
barer Zeit , im Hinblick aus die bevorstehende Vermählung der
Prinzessin Viktoria Luise von Preußen mit dem Prinzen Ernst
August von Cumberland , in ein neues Stadium eintrcten . In einer
Sitzung des herzoglichen Staatsministeriums in Braunschweig , der
auch der braunschweigische Bevollmächtigte beim Bundesrat bei¬
wohnte , wurden , wie der „Allgemeine Anzeiger " schreibt , „Fragen
erörtert , die sich auf die Vermählung des Prinzen Ernst August mit
der Prinzessin Viktoria Luise und die dcmnächstige Neugestaltung
der braunschweigischen Thronfolgeverhältnisse beziehen ". Die Lage
ist heute eine andere als vor sechs Jahren , als der Vater des Prin¬
zen im Namen seines zweiten Sohnes den Verzicht auf 5)annover
ausgesprochen hatte . Heute ist dieser Sohn der Berlobte der
Tochter des Deutschen Kaisers und preußischer Ossizier und schuldet
als solcher dein obersten Kriegsherrn unverbrüchliche Treue und
unbedingten Gehorsam . Unter diesen Umständen entfällt die Mög¬
lichkeit, daß Prinz Ernst August den Anspruch auf Hannover er¬
hebt , an dem sein Bater freilich noch sesthält , aber sicherlich ohne



bis 'Hoffnung zu tiiÜjtüi,  duff die haiiiioveische Finge lwch cimnul
praktische Bedeutung gewinnen könnte.

Petersburg . Die „Rowojs Wremja " erfuhrt aus London, di«
deutsch-englische Verständigung sei vollzogene Tatsache. Das Ab¬
kommen über die Bagdadbahn sei zwar noch nicht unterschrieben,
aber sei Im allgemeinen in für England annehmbarem Sinne ent¬
schieden. Rußland habe das Zustandekommen dieses Abkommens
erleichtert, indem es aufgehört habe, mit den Ententemächten soli¬
darisch zu handeln. Bereits in Potsdam sei dem Dreiverbano uns
Grab gegraben worden. England stimme einer starken Erhöhung
der türkischen Zollsätze zu, die auf die Vagdadbahn angewandt
werden würden, außerdem erwarte man ein Abkommen über die
portugiesischen Kolonien Afrikas . England werde auf Grund dieses
Abkommens Deutschland die Eisenbahnverbindung von Deutsch-
Südwest- nach Deutsch-Ostafrika ermöglichen.

Wslste MMrUuMS.
München. Zur Feier des 28. Augusts in der Befreiungshalle

in Kelheini haben sämtliche Bundesjürstcn und die Bürgermeister
der freien Städte ihr Erscheinen zugesagt. Der Herzog von Sachsen-
Meiningen , der durch sein hohes Alter verhindert ist, wird durch
den Erbprinzen vertreten.

Berlin . Der Staatssekretär des Reichskolonialamtes Dr . Sols
plant sür dieses Jahr eine Inspektionsreise nach Kamerun . Dr . Sols
dürste Ende August die Ausreise antreten.

Berlin . Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , kann mit
der F e r t i q st e l l u n g des K a i s e r - W i l h e l in - K a n a l s
im April 1915 bestimmt gerechnet werden. Die Bauarbeiten im
allgemeinen schreiten schnell vorwärts , rnrd die beiden bedeut¬
samsten Schleusen bei Holtenau und Brunsbüttel , werden demnächst
bereits fertiggestellt sein. Auch der Bau der Rendsburger Eiscn-
bahnbrücke schreitet schnell voran.

Berlin . Lord Morley hat während seines Aufenthaltes in Ber¬
lin mit den maßgebenden Persönlichkeiten der Deutschen Bank kon¬
feriert . Diese Besprechungen beziehen sich auf die Bagdadbahn.
Es werdeii damit die Beratungen fortgesetzt, die Lord Haldane bei
seinem vorjährigen Besuch in Berlin eingeleitet hat . — Lord Mor¬
ten ist am Montag nach London zurückgekehrt. , . . , ,

Der 45. Geburtstag des Zaren wurde auch in Berlin festlich be¬
gangen. Die russische Botschaft begab sich nach einer kirchlichen
Feier nach Potsdan , in das Neue Palais , wohin sie der Kaiser zur
Frühstückstafel geladen hatte . Bei dieser Feier wareir Mitglieder
der kaiserlichen Familie und die hohen Reichsbeamten versammelt.
Der Kaiser saß zwischen dem russischeir Botschafter Swarbejew und
dein Reichskanzler von Bethmann Hollweg.

Berlin . Während der Anwesenheit des Zaren und des eng¬
lischen Königspaares sind von der Polizei umfangreiche Sicher¬
heitsmahregeln getroffen worden. Insbesondere wird der Zar von
einem großen Stabe russischer Geheimpolizisten, denen eine Anzahl
von Beamten der Staats - und politischen Polizei des Berliner
Polizei -Präsidiums beigegeben werden, bewacht werden.

Petersburg . Der Kaiser ist Dienstag abend nach Berlin ab-
qercift.
' Dana (Böhmen). Prinzessin Anna zu Fürstenberg , die Tochter
de- Fürsten Max Egon, und der Fürstin Irma zu Nirstenberg^ hat
sich mit de ~ ' ~ o t.*bem Grafen Franz Eduard zu Khevenhüller-Metsch verlobt.

Paris . Der Kriegminister brachte in der Kammer einen Ge¬
setzentwurf ein, in welchem ein Kredit über 100 Millionen für die
Einbehaltung der Jahresklasse 1910 gefordert wird . (Murren auf
der äußersten Linken. Jaures rief : Mit welchen Mitteln ?) Der
Gesetzentwurf wurde an die Kommission verwiesen.

‘ Die Erholung des Papstes vollkommen. Die Leibarzte des
Papstes haben die Erklärung abgegeben, daß die Genesung nun¬
mehr als beendet angesehen werden könne. Sie haben vorläufig
jedoch-noch gewisse Vorsichtsmaßregeln angcordnet und dem Papst
anempfohlen, die Audienzen noch nicht in der gewohnten Weise
wieder zu erteilen.

Dir Lage auf <ie« Laika«.
L o n d o n , 20. Mai . Die Führer der Friedensmission der Bal¬

kanstaaten versammelten sich nachmittags gegen 4 Uhr im tnaribge»
Hotel, wo die griechischen Ddlegierten abgestiegen sind, um ihr Ver¬
halten hinsichtlich der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien zu
besprechen.

Don der Botschaftervereinigung.
London,  20 . Mai . Die heutige Sitzung der Votschasterver-

einigung dauerte nahezu drei Stunden . Sie wurde hierauf bis
Montag vertagt . Vor der Sitzung hatten der französische und der
russische Botschafter Unterredungen mit Sir Edward Greif. Die
Botschafter erörterten die Ansichten ihrer Negierungen über die
Bedingungen , die von Oesterreich und Italien für die Verwaltung
Albaniens ausgearbeitet und den Hauptstädten bereits früher über¬
mittelt worden find. Keine dieser Bedingungen hat entscheidenden
Charakter . Die Verhandlung ergab die Tatsache, daß vollständige
Einmütigkeit über die Notwendigkeit besteht, daß die Verbündeten

de» Volftirdi .ii sofort unkelzeichnen. Gleichzeitig hält dis Vni-
schaftervereiuigung an der Tatsache fest, daß dir Verbündeten , wenn
sie den Porfrieden unterzeichnen, damit in keiner Weise ihre Stellung
gegenüber den Mächten beeinflussen. Die Botschafter betonten als
wesentlichen Punkt , daß die Valkanstanten mit der Unterzeichnung
bcs Vorsriedens lediglich den Frieden mit der Türkei unterzeichnen,
und nicht ihr Recht berühren , mit den Mächten die Fragen zu er¬
örtern , die diesen zur Entscheidung Vorbehalten seien. Die Bot¬
schafter drückten deshalb den dringenden Wunsch aus , daß der
Friede unterzeichnet und daß alle Erörterungen auf später anfge-
schoben werden möchten. Die Mächte werden einzeln fortfahren,
diese Ansicht in den Hauptstädten der Balkanstaaten eindringlich zu
betonen.

Zum sünfundzwanzigjahrlgen Regierurrgs-
Zubilaum unseres Uaisers.

IV.

Der Arbeiterschutz unter Kaiser Wihelm II.
Neben der Arbeiterversicherung Deutschlands steht als zweiter

gleichberechtigter und gleichwertiger Zweig staatlicher Sozialpolitik
der Arbeiterschlitz. Der Arbeiterschutz ist in seinem Ausbau und
seiner gegenwärtigen Vollendung so recht eigentlich das Werk
Kaiser Wilhelms II . Wie die Novemberbotschaft Kaiser Wilhelms I.
die Magna charta der Arbeiterversicherung ist, so darf man die Er¬
lasse Kaiser Wilhelms II . vom 4.  Februar 1890 als die Magna
charta des Arbeitsrfchutzes bezeichnen. Auch diese Erlasse werden
sür alle Zeiten ein unvergängliches geschichtliches Dokument bleiben
Ausgehend von dem bedeutsamen Gedanken, daß der Arbeiterschlitz

Sie sind vielmehr überM verstreut uni) finden sich oftmals an
entlegensten Orten, so beispielsweise in de» .Handelsverträgen m>
Oesterreich und Italien und — in dem Reichskaligesetz vom 25, M
1910. Hier findet sich die Bestimmung, daß die BeteiligungszUl"
eines Werkes in demselben Verhältnis gekürzt werden sollen, >
dem sich der Lohn der Arbeiter gegenüber dem Durchschnittsioif
von 1907—1909 vermindert . Darin liegt eine wenigstens mittelbar
staatliche Einwirkung auf die Höhe des Lohns in Privatbetrieb
zu Gunsten der Arbeiterschaft, also ein gesetzgeberisches Rovum vo
grundsätzlicher sozialpolitischer Tragweite.

So ist die Gesetzgebung Deutschlands lind Preußens währenV̂ V» Ult ' I-» -

der letzten fünfundzwanzig Jahre/n allen ihren Teilen mit e>ne^
starken Strome sozialpolitischen Geistes durchtränkt worden,
tiefste Grund hierfür aber ruht in der wurzelechten christlich"
Frömmigkeit unseres Kaisers, der sich alle Zeit in erster Linie a
einen Herrscher der Geusen, der Armen und Schwachen, gefühlt Y>'
und dem der Schutz der Bedrängten stets oberste RegentenpW
und dringendstes Herzensbedürfnis war und ist.

llachrichte« aus tzochhrimn.Umgebung
Hochhelm.

* Die am Sonntag , l8 . Mai , zu Flörsheim stattgehabte
ralversammlung der Ortskrankentasse Nr . 8, genehmigt« einstimm»
die von der hierfür berufenen Koinmission ousgearbeiteten neu
Satzungen . Dieselben bedürfen jetzt noch der behördlichen "
nehmigung . '

* In der von ll Personen besuchien Wirie -Versaimnlung wur
'beschlossen, unter Zuziehung weiterer Interessenten hiesiger Sch
einen Verkehrs-Verein zi>gründen . An Beteiligung dürfte es nW
fehlen, da der gleiche Gedanke schon lange von anderer Seile ang
regt ist.

eine internationale Angelegenheit ist, ließ unser Kaiser Einladungen
zu einer internationalen Konferenz nach Berlin ergehen. Diese
Konferenz tagte unter dem Vorsitz des preußischen Ministers v.
Berlepsch vom 15.—29. März 1890 in der deutschen Reichshaupt¬
stadt und hat Richtlinien für eine alle Kulturstaaten umfassende
Sozialgesetzgebung ausgestellt. Das erste praktische Ergebnis haben
diese von unserem Kaiser eingeleiteten internationalen Bestrebungen
alsdann durch die Berner Arbeiterschutzkonvention vom 26. Sep¬
tember 1906 mit dem Verbat der Nachtarbeit von Frauen in Ge¬
werbebetrieben von mehr als zehn Arbeiter » und mit dem Verbot
der Erzeugung , Einführung und des Verkaufs von Phosphorzünd¬
hölzern gezeitigt.

Neben dem auf internationale Vereinbarungen gerichteten
Streben aber war zugleich die nationale Arbeiterschutzgesetzgebung
Deutschlands ununterbrochen tätig . Wohl geht der Arbeiterschutz
in Preußen -Deutschland in seinen ersten Anfängen bis auf das
preußische Regulativ vom 9. März 1839 zurück, aber welche gewal¬
tige Ausgestaltung nach Breite und Tiefe hat dieses Gebiet staat¬
licher Tätigkeit nicht seither, insbesondere unter Kaiser Wilhelm II .,
erfahren ! Die Novelle zur Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891
darf geradezu als das Arbeiterschutzgesetz par excellence bezeichnet
werden und wird unter diesem Namen dauernd in der Geschichte
fortleben. Aus der Grundlage dieses Arbeiterschutzgesetzeshaben
alsdann die Novellen vom 30. Juri : 1900, vom 28. Dezember 1908
und die letzte aus dem Dezember des Jahres 1911 rüstig und mit
Erfolg weitergebaut . Aus der Fülle der Arbeiterschutzbestimmungen,
deren Wirksamkeit sich vielfach auch über die Lohnarbeiterschaft
hinaus auf die selbständige» Gewerbetreibenden und die kaufmän¬
nischen Angestellten erstreckt, kann hier nur das Allerwichtigste
flüchtig gestreift werden. Wir haben in Deutschland auf Grund
des § 120 e der Gewerbeordnung den sogenannten sanitären Maxi-
matarbcitstag für erwachsene männliche Arbeiter , wir haben den
lOstündigen 'Maximalarbeitstag für Arbeiterinnen , den Maximal¬
arbeitstag für Jugendliche, das Verbot der Kinderarbeit , die Sonn¬
tagsruhe , den 9 Uhr- beziehungsweise 8 Uhr-Ladenschluß, kurz
einen Arbeiterschutz, wie solcher, soser» man auch anderen notwen¬
digen Gesichtspunkten, wie der Selbstbestimmung des einzelnen
und der Rücksicht auf die Konkurrenz ches Auslandes , ihr Recht an¬
gedeihen lassen will, großartiger und umfassender gar nicht gedacht
werden kann. Dies wird umso deutlicher, wenn man bedenkt, daß
alle die soeben genannten sozialen Errungenschaften innerhalb des
Rahmens der Gewerbeordnung ihren Platz gesunden haben, daß es
daneben aber auch noch eine ganze Reihe von Sondergesetzen gibt,
die dem gleichen Zwecke dienen. Wir nennen als solche Gesetze bei¬
spielsweise das Kinderschutzgesetz vom 30. März 1903, durch das
die Kinderarbeit außerhalb der ' Fabriken geregelt worden ist, und
das Hausarbeitsgesetz vom 20. Dezember 1911, das den Heimar¬
beitern und Heimarbeiterinnen den erforderlichen Schutz gewähr¬
leistet. Der gleiche, ja sogar mehrfach ein noch fortschrittlicherer
sozialpolitischer Sinn als derjenige, der die Reichsgcsetzgebung
durchweht, aber macht sich auf den der Sondcrgesetzgebung Preu¬
ßens vorbehaltenen Gebieten des Arbcitcrrechts bemerkbar. So
sind beispielsweise die Arbeiterausschüsse, die sich in der Gewerbe¬
ordnung des Reiches nur als fakultative Einrichtung vorsinden, sür
alle Bergwerke Preußens mit wenigstens 100 Arbeitern obligatorisch
gemacht worden.

Endlich wäre es verfehlt, sozialpolitische Bestimmungen nur in
denjenigen Gesetzen suchen zu wollen, die unter der ausdrücklichen
Flagge der Arbeiterversicherung oder des Arbeiterschutzes segeln.

* Am nächsten Freitag , 23. Mai , begeht die älteste Einmohne'h'
unserer Stadt , Frau Rpntnerin Sack Witwe, ihren 86. Gebestunserer wkaor, xxrau Beninerin cuu -rvuroe, lynu ou.
tag. Die Greisin, welche sich' schon seit 21 Jahren bei ihrer Tochl
Frau Anna Schöckler Witwe, in treuer Pflege befindet, wird
üieseni Tage alle noch lebenden Kinder, Schwiegersöhne
Enkeln und Urenkeln von nah und jern, zu einer gemeinsamen w
burtstagsfeier um sich versammelt sehen.

* Zu dem Berichte über den Borspielabend vom SstMst^
abend sei noch ergänzend nachgetrage», daß auch 6 Musist"
Richard Wagners zum Vortrag kamen, von denen besonders
munds „Liebesgesang" aus „Waltüre " durch Frl . Johanna M
sehr schön zum Vortrag gebracht wurde.

* Die ersten blühenden Gescheine  an WeinslöckenI0»
den gestern in Geisenheim gesunden. Im Weinjahr 1911 3e<Ö
sich solche schon am 16. Mai . , ,

* Die Nationalspende zum Kaiserjubil
welche jetzt überall für die Mission eingesammelt wird , kommt &
deutschen christlichen Missionen in den deutsche» Kolonien zu G '
und zwar werden die aus der evangelischen Bevölkerung stamm
den Beträge den evangelischen Missionen, und die von Kathon
gestifteten Gelder den katholischen Missionen zufließen. / Oie
gäbe dieser gesamten Beträge an Se . Majestät den Kaiser & „
Regierungsjubiläum findet jedoch zusammen in eins als Noboux^
spende des deutschen Bolkes durch das interkonfessionelle
komttee statt. Der äußerste Ablieserungstermiu nach Berlin .
bereits der 1. Juni (nicht der 1. Juli , wie irrtümlich verschieden» ^
zu lesen war ). Besondere Wünsche bezüglich der Verwendung
Gelder sollen volle Berücksichtigungfinden. Der Ausfall dieser
maligen Nationalspende für die Missionen wird nicht nur ^
Deutschland, sondern säst ebenso sehr im Auslande , insbesonden
England und Amerika, mit Spannung erwartet . Das kling) j>{,
nächst unwahrscheinlich, aber es ist bei uns noch nicht allgemein
farmt, daß die Ocffentlichkeit, insbesondere in England, .
Musterland der kolonialen Arbeit, längst in den Missionaren cl, .ijt,
artige und unersetzliche Pioniere ihrer nationalen Kultur eih»
ohne deren Arbeit" die ungeheuren überseeischen Gebiete mst
wilden Stämmen für den Europäer niemals die Grundlage stw
Friedens gewinnen würden . Es ist allgemeine nationale ^
Yifftrht hnfr ntfp ©rpifp irtafiofnnhftrp mtrh hip hpfifapnhCTlpflicht, daß alle Kreise, insbesondere auch die besitzenden
nach allen Kräften zu der Nationalspende beisteuern, zumal » „jiln Tioirffrfsfnrih hip 11nfprTin(Htnn hpr ^weislich bisher in Deutschland die Unterhaltung der Mission
größten Teil aus den Schultern der minder bemittelten Sblr .Jij
ruht hat . Vor allem hat die Mission diese Unterstützung o& cr &ci
wegen ihres Hauptziels , nämlich der Arbeit und Förderung
heidnischen Völkerstämme in religiöser und sittlicher Beziehung
dient.

Vaterländischer Frauenverein.
hause zu Wiesbaden fand am Dienstag unter Vorsitz der
Elisabeth zu Schaumburg -Lippe die 30. Atitgliedexversammlunö .

lerbaudes Wiesbaden des Vaterländischen Fraucnven ,
D.

„Bezirksve
unter Beteiligung aus allen Teilen des Regierungsbezirks ^ ^^,
baden statt. Der Schriftführer des Verbandes , Oberst a. ^
Moyzeschewitz, erstattete den Rechenschaftsbericht für das ^^

Roman von M . Eitner.
(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verbotm.i

Vom Hotel aus wanderten sie alle über die Norrbro zur
Königsinsel und wandten sich dem Riddarhustorg zu. Dort blieb
Hans Hagen vor dem Reiterstandbild Gustav Wasas stehen und sah
zu ihm auf.

Ich wette, Herr Hagen, sagte Elisabeth lächelnd, Sie denken
wieder an die schöne Karin , an die Rose von Trollhättan.

Ja , Fräulein Elisabeth, und ich höre auch die wilden Wasser
rauschen. .

Sie sollten aber doch nicht immer so beklagend an Kann
denken, begann Elisabeth wieder. Die Liebe zu ihr ist für Gustav
Wasa ein großer Antrieb gewesen, die Fesseln und Ketten, in denen
sein Vaterland und sein Volk schmachteten, zu zerbrechen. Er
wußte , daß sie nur dann , wenn er sie und sein Volk vom Dänenfvch
befreit hatte, das Los an seiner Seite , als Königin von Schweden,
teilen würde . Eine Frau , die imstande ist, einen Mann zu hohen
Taten zu begeistern, ist nie zu beklagen, selbst wenn sie sür ihr Herz
nicht das Glück gewinnen kann, wonach es verlangte.

Mila trat jetzt heran mit leuchtenden Augen : Gustav Wasa
war der Lieblingsheld unserer ganzen Mädchenklasse, sagte sie
fröhlich. Märchenhaft erscheint es mir, daß ich jetzt aus dem Bode»
stehe, auf welchem unser Schulbanks -Liebling gelebt und ge¬
kämpft hat.

Bald sehen wir noch mehr , sagte Elisabeth. Bald können Sie
an den Särgen schwediger Heldenkönige stehen.

Sie überschritten die Brücke, die von der Königsinsel nach
Riddarholmen führt . Mit Entzücken weilten des Baurats Blicke
auf dem hohen, durchbrochenen, gußeisernen Turm der Riddar-
holmskyrka. Von einem fast scheuen Gefühl durchwogt, betraten sie
alle die einstmalige Franziskanerkirche, die jetzt ein Totengarten
schwedischer Könige und Großen und deren Frauen ist.

An Stechows Seite wanderte Mila von einer Trust zur ande¬
ren , von einem Sarg zum anderen . Ihre Augen leuchteten, und
ihr ganzes Wesen atmete eine Glückseligkeit, die sich unwillkürlich
dem Professor mittoilte.

Um nur ihre Augen immer wieder auf sich gerichtet zu sehen,
erzählte er ihr von der alten Königszest. Mila lauschte auf den
Klang der Mannesstimme , die ihr wie die schönste Musik erschien.

Wenn man hier nur nicht mit Gewalt daran erinnert würde,
sagte Stechow, daß alles , was schön und groß ist auf der Erde, ver¬
gehen muß, daß nichts bleibt, daß selbst der nächste Augenblick nicht
dem Menschen zu freier Verfügung steht.

Ueber sein eben noch so froh belebtes Gesicht legte sich der
Schatten , den Mila so sehr fürchtete. Und jetzt mar Hagen nicht in

der Rühe, der einzige, der imstande schien, den düsteren Geist zu
bannen , der mitunter von dem Freunde Besitz nahm.

Der Baurat und seine Frau standen hinter dem jungen Paar,
und Mila beeilte sich, die Eltern in das Gespräch hinciuzuziehen.

Hagen war unruhig umhergewandert . Seme Blicke suchten
Elisabeth, und er fand sie in einem Seitenschisse, vor der Gruft des
Marschalls Bauer . ' ' r, v v , r .

Aber nicht der Gruft galt ihr Blick. Sie stand da, als sei sic
ganz allein auf der Welt. Plötzlich wandte ihr Blick sich dein Platz
zu, wo Stechow in lebhafter Unterhaltung neben Mila stand.
Tränen rannen aus ihren Augen, Tränen , die sie in diesem Augen¬
blick nicht zurückhalten konnte. Keine Muskel ihres Gesichts be¬
wegte sich, es war , als ob die großen, klaren Tropfen über ein mar¬
mornes Antlitz herabflössen.

Elisabeth! sagte Hagen leise.
Sein Blick galt ebenfalls dem Freunde und Mila , und feine

Hand streckte sich Elisabeth entgegen.
Diese erschrak nicht/als Hägens Stimme so unerwartet an ihr

Ohr drang . Sie wandte sich zu ihm, ohne ihren Tränen zu wehre».
Sie fühlte in diesem Augenblicke, daß Hagen ihr Geheimnis kenne,
und dieses Bewußtsein schien sie nicht zu stören. Ein Lächeln um¬
spielte ihre Lippen, ein Lächeln, das Hagen weh tat.

Den Druck von Hageus Hand erwidernd , sagte sie: Verraten
Sie an niemand und niemals , daß Sie die Schwäche Ihres guten
Kameraden erkannt haben. Und feien Sie ruhig, Haus Hagen, be¬
klagen Sei mich nicht, und sorgen Sie sich nicht „ in mich. Hier in
der Totengrvst schwedischer Könige hat ein törichtes deutsches
Mädchenherz nur noch einmal aufgeseufzt. Nun ist es ganz ruhig,
und jetzt ist der Kampf vorüber . Die Liebe kristallisiert sich und
zieht sich in einen Winkel des Herzens zurück, schloß sie mit einem
Versuch zum Scherze».

Hagen erwiderte nichts; wie prüfend und sragend ruhte sein
Blick aus Elisabeth.

Sie glauben mir nicht? fragte diese schnell und fuhr fort : Doch,
Hans Hagen, Sie dürfen mir glauben . — Was in der Vergangen¬
heit lag, hätte ihn mir wohl nicht für inimer entzogen, aber die
reizende Gegenwart entzieht ihn mir , und ich habe kein Recht, zu
klagen. Ein Mädchen sollte nie einen Mann lieben, ohne von ihin
selber Liebesbeweise zu haben.

Sie sprach weiter mit ihm, ihre Gesühle nicht direkt einge¬
stehend, aber sie auch nicht verhüllend. Sie sprach zu ihm, wie mall
zu einem alten Freunde spricht, der das Leben hinter sich Hot, selbst
nichts mehr von ihm verlangt.

Sie sprach und sah nicht das Feuer , das in den Augen des
jungen Mannes mit dem Haar des Greises aufflammte.

' Ich bin ihr nur der Greis , sic sieht nur mein weißes Haar,
jagte sich Hagen.

Elisabeth hatte ausgesprochen, daß ein Mädchenherz in dieser
Totciignist schwedischer Könige zur Ruhe gekommen sei, doch da»

laufene Jahr . Darnach ist die Zahl der Zweigvercine
Wiesbadener Bezirk als allgemein im Wachse» begriffen. Dn
seitige Bezirksverband zählt jetzt 18 Vereine mit über 16 00"
gliedern (i. V. 47 mit 15 000 Mitgliedern ). Die HanptausE ^
blickte der Bezirksverband im letzien Jahre in der Fürsorge m
Schwindsüchtigen, Vorträge für das weibliche 5tranfenpcr [o1' ^ it
allem zur Ausbildung der Helferinnen vom Roten Kreuz^ ^ ^

Herz des Mannes , dem sie das gesagt, kam nicht zur Ruhc- ^ c-
wärc ihm der Kampf gegen seine Liebe leid und zu schwer .1 jil
den, hatte Stechow Elisabeth geliebt. Sckfwer jedoch P>chftgrvei'
sehen, daß diese beiden nie ihren Weg gemeinsam wandern ^pff1
und dabeizustehen mit der Liebe im Herzen, für die es kein
nung gab. .. . . . . , nt  eck'

Thalheims und der Prosesior näherten sich fetzt, und l ,»»)
.. . . 'W. _f . - _ ^iJ ~ STO.AÜ/iV ftm ÜAT1*

ließen alle die Kirche. Draußen hatte das Ŵetter
Schlechten gewendet. Die trüben Wolken entluden sich als
giisie, und der Sturm peitschte den Regen . Afi^

Als ob sich das von selbst verstehe, reichte der Profesjo) 0 \’
den Arm und spannte den Regenschirm aus, sie zu schützen-
heiin ging mit seiner Frau voran , und Hagen wandte sich.a»
beth: Es bleibt Ihnen nichts übrig , als sich meinem Ar»
meinem Schirm anzuvertrauen . Es ist ein Zwang , den Rc8
toturm yerveifuyren . ■■m >7.

An Ihrer Seite , Hans Hagen, entgegnete. Elisabeth,
durch die ganze Welt wandern , ohne je ein Gefühl der U>»>’
oder Unbehaglichkeitzu cmpsindcn. ^ -mbch

Dieses Kompliment verdanke ich wähl weniger meinen,
als meinem weißen Haar , entgegnete Hagen, und Elisabn » eit
nicht, welches Leid eines Manneshcrze » in diesen Worten
borgen lag . , ... M’,

Lächelnd erwiderte sie: Vielleicht. Es könnte immer siw' ,̂ ck'
Hagen, daß ich nicht so vertrauensvoll mit Ihnen verkehrte,
Ihr Haar schwarz geblieben wäre , wie es früher war . .

Wie ein verletzender Dorn drangen diese Worte
Herz. Der Sturm , der ihn durchtobte, war wilder und ûn9̂ ,gaVals der Sturm , der durch die Straßen und über die Wasstt
und das Gehen zu einer anstrengenden Zlrbeit machte.UU» wtytii Qt« tmti uii | utiiijtiiuvii ^uuui mwu ^ v . .,

Und doch rn.11j3t.en sie alle gehen. Die Pferdebahnen
überfüllt , und die Droschken waren wie weggesegt. iW
und Scherzen wurde weiter gekämpft gegen die Unbill des 1
und Hagen lachte mit. .glich

Da das schlechte Wetter keine weiteren Unternehmung »̂ ^ ,-h« bestimmt, das Diner im .ktatel einrunebmen und »»

(fl

wurde bestimmt, das Diner im Hotel einzunehmen und
eine Stunde zusammenzubleiben.

Elisabeth hatte heute und für die nächsten Tage
Freiheit als bisher : Frau von Svensen war nn Lause 1 , . ßlt,
gens mit den Kindern in die Villa an der Salzseeuu
Wärtan iibergesiedelt, hatte jedoch dringend gebeten, daß ^ .
in bei: Stadt bleibe, bis Thalbeims dieselbe verließen. .„siidch«

Werner , sagte Elisabeth plötzlich, sich an den Professor ^
ich habe im Trübet der Tagesereignisse ganz vergessen,
zu erzählen, was Dich sicher interessieren^ wird.
Franzius hat sich nun doch mit dem Baron Lilicnburg >

Also doch! riefen Stechow und Hagen zu gleicher -0‘ ^ sft>
treue , tapfere Mädchen verdient ein glückliches Los , das
lich auch werden wird.

H Berichi?fähre gehalten. Ve!
D Ehrung van Dienstboten w
Wckge, lg ? Dienstboten für i
kladtische Arbeiter ausgezeichnci
^Uhr-Tee. brachte eine Emiiahn
Woß mit der Bitte an die L
Entwicklung des Vaterländischen
iW förbcrn' unb immer mehr F
lchicd des Glaubens und Sta
^>nnen. Aus dem vonr Banki>

Bezirksverbandes , erstattete
Einnahmen betragen 11 711

"58 m (g '855 ji  Ach der Kas
>N°gen beträgt 27 303 Jl.  Dem

Landrat Büchting-Limbu
^sttzliche Zwangsausdehnung
M für die ländlichen Kreise,
-iüdesheim wies auf die günstio
»nlteter Kursus zur Ausbildu
^euzes gezeigt. Die 21 Kursu-
™9 bestanden. Ueber weniger
wt Dr. Schwer>n-5)öchst a. M.
e»- Die Brauchbarkeit der so c

ftlle sci schwer zu beurteilen . In
c,e  österreichischen Heiserinnen t
^nächtendes Urteil erhalten . -
Aedergewählt, wurde die Vers
pirchner-Biebrich berichtete übe
Mrungen betreffs Haushaltung
•Or. Kalle mahnte zu weiterem
Biebrich.
„ * Von Herrn Architekt Aug
Mschrlft: Seit der Herausgabe
innige,, „Kulturarbeiten " sind a!
^ochgeworden, die es sich zur
?drtvolle Bauwerke au
,.>i z u erhalten.  Trotzdem
^ sein mag, noch nicht stark gc
Moringen. Hier ein Beispiel: :
Epiies altes Renaissance-Fachwei
“*cnner architektonischerSchönhe
.'»mal ins Rheingau ; auch nach

Ueberraschun'g. Die Renor
/Eit gemacht. Man hatte das

die Patina , das „Alte", eil
?»ngsmoment bei derartigen 8
M . sehr wohl damit absinden,
/irischt wird . Man muß eben

Zeichen von Rückständigkeit
?0t>s zu mnbnen, .glätte man ii. -s zu wohnen. Hätte man si

Farbe guk gewählten Anstric
/chts verdarben . Doch — bei
- llers genügte diese puritanisch
selb-

Die durck
c, -er umrahmte er mit einer {
j,le weichen Linien der mit den
/uktionshölzer mit brutaler He
»ruktive Schönheit des Hauses
Mywung ist nicht das Fachwerk,
oite Belebung der Fläche bildc

Ristandenen Putzfelder heroorg
der Konstruktion, die doch

sandig iocheschlageu. Die ganz
/Ich krause, willkürliche Linea
//eckt. Ein ' Einwohner , demgei
dön Barbarei Ausdruck g

ein Hausbesitzer mit seinem
beliebt. Aber nein !! 5)ier

Derartige Bauwerke sind
Mwickeiten Geschmacksknltur v
Mey Allgemeingut, an denr je
. ?s Besitzerrecht in dem vorgenc
E»/ergrund treten . Und jeder
./echt darauf, durch derartige
•n Verlust eines ästhetischenQfh ~
vr?be benachteiligt zu fühlen.oenachteil
Uer Form aus die Sache näher
» ' einzige Weg, um Besserungei
'Movierung nicht immer so etw•ttmT luu ” >o euu

f/b und mit wie einfachen Mil
io; / zeigen einige wiederhergej
LÄ . - - 2UM größten , Teih»/ffienhauses. Insbesondere de
„' °er unteren - - -t . unteren Raihausstratze , d
///in ansprechendes und geradi
tzU/it fast poetisches Stimm «:
I.Sw , daß solche Häuser sick

Uw noch keinem modernen T
2 Nürnberger Erker- und G
dx/»/ierte Pälazzo -Dekoratione!
^Uglichkeit von ihrer Daseinsbe
j p Diesbaden. Der Wiesb
h/.u Gründen haben die König

Cisenbahndirektion Mai
>/Heidesheim und Budenhein

^ Elisabeth wandte sich erkläre
b/c "ehe Freundin von mir. E
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fib Pcrichl-jnhre Malten , Bet einer Anfang v. Je-, vm genomme-
!>!>' Ehrung van Dienstboten wurden 271 Dienstboten für über 10-
Mige , 197 Dienstboten für über 20jährige Die,nstzeit iind 128
lladtische Arbeiter ausgezeichnet. Ein von 500 Personen besuchter
dÜhr-Tee brachte eine Einnahme von 2303 Ji.  Der Berichterstatter
Uloß mit der Bitte an die Lcrsammlnng , die Ausbreitung nnb
»atwicklung des Vaterländischen Franenvcreins im Nafsaiier Lande
3» fördern und immer mehr Franen ltnb Jungfrauen ohne Unter-
Wed des Glaubens und Standes zu Mitarbeiterinnen zu ge¬
winnen. Aus dem vo>n Bankier Dr . F . ' Berle , dein Schatzmeister
»es Bezirksverbandes , erstatteten Kassenbericht ist hervorzuheben:
»se Einnahmen betrageii 11714 Jl (9379 i. V.), die Ausgaben
"58 at (9655 Jt  t . B.), der Kassenbestand zeigt 4556 Jl.  Das 'Ver¬
mögen beträgt 27 303 Al. Dem Schatzmeister wurde Entlastung ci=
*eUt. Landrat Büchting-Limbnrg forderte nach einem Referat die
^fetzliche Zwangsausdehnung der weiblichen Fortbildungsschule
"Ush für die ländlichen Kreise. Eine Vertreterin des Zwcigvereins
Mosheim wies auf die günstigen Erfolge hin, die ein dort veran-
»olteter Kursus zur Ausbildung von Helferinnen des Roten
Kreuzes gezeigt. Die 24 Kursusteilnehmcr haben sämtlich die Prü-
Mg bestanden. Ueber weniger günstige Resultate wußte Sanitäts-
W Dr. Schwerin -Höchsta. M . aus dein dortigen Bezirk zu berich-
en. Die Brauchbarkeit der so ausgebildeten Helferinnen im Ernst-

lalle sei schwer zu beurteilen . Im jetzt beendeten Balkankrieg hätten
ile  österreichischen Helferinnen beim Roten Kreuz in Bulgarien ein
»sniichtendes Urteil erhalten . — Nachdem der seitherige Vorstand
Acdergewählt, wurde die Versammlung geschlossen. — Fräulein
mrchner-Biebrich berichtete über ihre in Biebrich gemachten Er-
Wrungen betreffs Hanshaltungsschnle . Herr Geh. Kommerzienrat
■0». Kalle mahnte zu weiterem Fortschreiten ans diesem Gebiete.
Biebrich.
. * Von Herrn Architekt Aug. Baum hier erhalten wir solgende
Söschrift: Seit der Herausgabe von Schulze-Raumburg 's fein-
vnnigeu„Kulturarbeiten " sind allenthalben erfreuliche Bestrebungen
^echgsworden, die es sich zur Ausgabe machen, künstlerisch
Wertvolle Bauwerke  aus vergangener Zeit nach Möglich¬
st .zu erhalten.  Trotzdem ist diese Bewegung , so ausgebreitet

»e sein mag, noch nicht stark genug, um überall ersolgreich durch-
öudringen. ' Hier ein Beispiel: In Kiedrich steht ein ganz pracht-

altes Renaissance-Fachwerkhaus , eine Freude für feinfühlige
^nner architektonischerSchönheiten. Zu Pfingsten kam ich wieder
MMal ins Rheingau ; auch nach Kiedrich. Eine nicht gerade freu-

Ueberraschung. Die Renovierungssucht hatte sich auch hier
gemacht. Man hatte das Haus „wiederhcrgeftellt". Obwohl

»Un die Patina , das „Alte", ein wichtiges Schönheits - und Stim-
Wngsmoment bei derartigen Bauwerken bildet, kann man sich
"»sh. sehr wohl damit ybfinden, daß ein solches Haus einmal auf-
°?»>sch! wird . Man muß eben mit den Leuten rechnen, die es als
!|n Zeichen von Rückständigkeit airsehen, in einem „verfallenen"
?aus zu wohnen. Hätte man sich nun mit einem einfachen und in
"fk Farbe gut gewählten Anstrich begnügt, so wäre damit sicherlich
1% verdarben . Doch — der Kunstbetätigung des Wiederher-
Mers genügte diese puritanische Einfachheit jedenfalls nicht. Er
!>etts mehr zu geben. ' Die durch das Fachwerk entstehenden Putz
^ Jer umrahmte er mit einer Fassung von stechendem Blau , das
Mb,
• - weichen Linien der mit den Jahren krumm gewordenen Kon-
puktioushölzer mit brutaler Härte markiert . Die ganze herrliche
»Aktive Schönheit des Hauses ist dahin ! Durch die blaue Um-
'% umg ist nicht das Fachwerk, welches an sich eine überaus reiz-
°!!e Belebung der Fläche bildet, sondern die erst durch dasselbe

R'stllndenen Putzfelder heroorgehoben. Dadurch wird die Wir-
der Konstruktion, die doch das einzig Wesentliche ist, voll-

»onbjg toigeschlagen. Die ganze Fassade erscheint wie mit einer
krause, willkürliche Üjneamente entstandenen Felderteilung

eoectt. Ein Einwohner , demgegenüber ich meinem Entsetzen über
-,»e solche Barbarei Ausdruck gab, versuchte mir klar zu machen,

ein Hausbesitzer mit seinem Eigentum doch machen könne, was
beliebt. Aber nein !! Hier spielen doch ganz andere Faktoren

'»'• Derartige Bauwerke sind als sprechendste Zeichen der hoch-
Mwickclten Geschmackskultur vergangener Zeitepoche» gewisser-

Lüßen Allgemeingut, an denr jeder gebildete Mensch Anteil hat.
Besitzerrecht in dem vorgenannten Sinne muß hier sehr in den

sj'üuergninb treten . Und jeder künstlerisch Empfindende hat ein
^Mecht darauf , durch derartige Verschandelungen, die für ihn doch

Verlust eines ästhetischen Genusses bedeuten, sich in hohem
.̂wde benachteiligt zu fühlen. Es widerstrebte mir anfänglich, in

C' er. Form auf die Sache näher einzugehen. Doch ist dies schließlich
einzige Weg, um Besserungen anzubahnen . Daß übrigens eine

-eiwvierung nicht immer so etwas wie ein notwendiges Uebel sein
und mit wie einfachen Mitteln dieselbe bewerkstelligt werden
zeigen einige wiederhergostellte alte Wohnhäuser hier In

wrich — zum größten Teil noch im Besitz des nassauischen
^stlenhauses . Insbesondere denke ich hier an das alte Pfarrhaus
» oer unteren Rathausstraße , das — für sich betrachtet — ein un-
i„Pem ansprechendes und gerade wegen feiner anspruchslosen Ein-
Jpyeit fast poetisches Stimmungsbild darstellt. Man kann nur
lohrv n' d»ß solche Häuser sich noch recht lange behaupten und
( o>d noch keinem modernen Mietshaus -Palast Platz machen, an
»Nn Nürnberger Erker- und Giebelmotive oder gar von Italien
sortierte Pälazzo -Dekorationen den Beschauer mit dreister Auf-

»glichkoit von ihrer Daseinsberechtigung zu überzeugen suchen.
); Wiesbaden. Der Wiesbadener Kehricht.  Aus sani-

Gründen haben die Königlich Preußische und Großherzoglich
M>, § e Cisenbahndirektion Mainz und die Gemeindeverwaltungen
^ ^ eidesheim und Budenheim im Kreise Mainz Einspruch da-

Elisabeth wandte sich erklärend an Thalheims : Melanie ist eine
Iiegx Freundin von mir . Sie liebte den Baron zu einer Zeit,

in  eine ehrenrührige Sache verwickelt wurde, ohne das Ge-
Idylle verschuldet zu haben, wie er stets versicherte. Alle Ver-
sch,,.oten sträubten sich gegen Melanies Verlobung und sagten, ob
ks>,o >9 oder nicht, dem Baron würde um dieser Sache willen stets
jyc Flecken anhaftcn bleiben. Melanie hat dieses grausame Ver-
Ws » der Gesellschaftnie verstanden. Sie ist treu geblieben und

' kenn es gehört wirklich Mut dazu, den bösen Zungen der
^ "onnten „Gesellschaft" und ihrem Achselzucken stnndzuhalten.
st̂ llabe mich seit langer Zeit nicht jo gefreut wie in dem Llugen-

'P » ich die Nachricht von dieser Verlobung erhielt.
W . 5̂ könnte ich nimmer , stieß Miln fast leidenschaftlicherregt
Mei Ich würde nie, nie einen Mann lieben und einem Manne
b'ieii ^ o»d geben, an dessen Namen der kleinste Makel haften ge-

"'öre, der irgend etwas getan hätte, das auch nur den
'^ ».Schatten auf ihn werfen könnte.

Sie i"Ediges Fräulein , unterbrach Hagen, Sie sind noch so jung,
!?̂ ,?ennen das Leben noch nicht. Sie sind noch nicht zu der Cr-
?,!> gekommen, daß es das allein Richtige ist, das Wirkliche
l'cht»olisieren, und daß man nicht verlangen muß, Ideale verwirk-

ü" sehen . . .
Mwp' kiesen Ausspruch habe ich schon oft gehört, entgegnete Mila,
lii»!? »och erregt . Es scheint den Männern bequem, sicha» diese
V fT 3» klammern. Wie kann man den» einen Menschen lieben,
«ie„»dend etwas getan hat »der mit in eine Sache verwickelt ist,

Ä nur den geringsten Schatten auf feine Persönlichkeit wirst?
ss'usabeth legte lächelnd ihre 5)and aus Milos Arm und sagte:

»»d Hartl Dann kennen Sie das Wesen der Liebe noch
P -7 ..vergesse» Sie denn, daß die Liebe stark ist wie der Tod.

»e.n Sie denn, daß es weiter heißt : Viele Wasser mögen die
iilcht auslöschen, noch Ströme sie ersäufen. Mag alles über' hi«?; >l  ausiojcyen , noch ötromc jie er, auf«», -yiuy uues noer

biill̂P.liUten, was da will, mag sich ihr entgegenstellen, was da
x i ' r 2iebe ist doch stark >vie der Tod; sie überwindet alles,
»aß[j »q  antwortete nicht, aber in ihren Zügen lag ausgesprochen,

«q,»>cht mit Elisabeth übereinstimme.. ' T'U'iu». _ _ i.«lieber begann diese: Wenn Gott im Himmel so hart und
Htxi l’rtciltc, 'wie wir Menschen so leicht geneigt sind zu tun , wen
, (Löon» bestehen?
M ^Nwbeth sprach mit einem tiefen Ernst, der für die Gelegen¬
es Nicht geeignet schien. Hage» allein verstand und begriff,

3U safch vollem Aussprechen ihrer Ansicht veranlaßte.
Elisabeth oufbrechcn wollte, bot Hagen sich ihr zur Be-

i . nn. Dankend nahm sie an.
Zner rvffßie recht, warum , aber jeder hatte eine Empfindung

% , uiiseinandergehen, als ob ein Druck ihm aus der Seele
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stegen iesfigclkgl, baß brr StadtveWültung voll Witc-bllden LÜ1
größeres Terrain an der Station Uhlerborn als Abladestelle des
Wiesbadener Kehrichts auf 8» Jahre verpachtet werde, worüber
zur Zeit Verhandlungen zwischen dem Wiesbadener Magistrat und
der grvßhcrzoglich hessischen Regierung schweben. 2tufjcrbem wird
der Landtagsäbgeordnete des Bezirks gegen das Projekt bei dein
Minister des Innern , Llbteilung für Gesundheitswesen, vorstellig
werden .und wenn nötig einen diesbezüglichen Llntrag im hessischen
Landtag stellen.

Wiesbaden. In einein hier eintreffenden Eilzuge aus der Rich¬
tung Darmstadt wurde ivährend der Fahrt in einer Wagenabteilung
zweiter Klasse eine Dame von einem tödlichen Schlaganfall betrof¬
fen. lllach der Personalfeststcllung soll die Tote eine Frau Sani¬
tätsrat Kaiser sein.

Wiesbaden. Den letzter Tage wegen Erpressung verhafteten Bur¬
schen war es bereits gelungen, von ihrenr Opfer, dem homosexuell
veranlagten Sohn eines Metzgers, die Summe von 1000 Jl  zu er¬
pressen. Der Betreffende hatte , um die Erpresser zufriedenzustellen,
das Geld aus der Ladenkasse seines Vaters entwendet.

— Rach den Berliner Feierlichkeiten wird das englische Königs¬
paar der großherzoglichen Fanülie in Darnistadt einen Besuch ab¬
statten rmd dabei auch einen kurzen Abstecher nach Homburg und
Wiesbaden unternehmen.

— Die Strafakten des Grafen von Caldern liegen heute dem
Reichsgericht vor. Der Zweck des einschlägigen Verfahrens ist die
Verbindung aller noch in der Schwebe befindlichen Anklagen wider
Saldern . Ist dasselbe erledigt, dann werden sowohl der Graf wie
seine Mutter noch einmal vor der Strafkammer zu erscheinen
haben.

wo. Der Kaufmann Georg R. aus Mombach war eines Tages
ärgerlich darüber , daß ihn ein Schaffner während der Eisenbahn¬
fahrt nach Biebrich aus einem Frauenabteil ausgewiesen hatte. Er
rächte sich auf Bahnhof Biebrich-Ost dadurch, daß er eine Flut von
Schimpfworten über den Schaffner ausgoß . Das Schöffengericht
hat ihn wegen Beleidigung mit 50 Jt  Geldstrafe belegt. Die Straf¬
kammer verwarf das Rechtsmittel.

fc . Der Militärpflicht entzogen.  Demnächst haben
sich vor der hiesigen Strafkammer 11 Militärpflichtige zu verant¬
worten — vielmehr nicht zu verantworten , denn ihr derzeitiger
Ausenthalt ist nicht bekannt. Ihnen wird zur Last gelegt, als Wehr¬
pflichtige sich in der Absicht dem Eintritte in den Dienst des stehen¬
den Heeres oder der Flotte zu entziehen, ohne Erlaubnis entweder
das Bundesgebiet verlassen zu haben oder nach erreichtem militär¬
pflichtigem Alter sich außerhalb des Bundesgebietes aufzuhalten.
(Vergehen gegen 8 140 Sl .-G.-B .). Die diesen elf Ausreißern , von
denen 4 aus Wiesbaden , je 1 aus Oberlahnstein, Niederlahnstein
(dieser angeblich jetzt in Chicago) und Holzhausen an der Heide, die
anderen 4 aus nichtpreußischen Bundesgebieten gebürtig sind, aber
zuletzt im Bezirk des Wiesbadener Landgerichts ihren Wohnsitz
hatten , wartende Strafe wird nach der Uebung des hiesigen Ge¬
richts nicht unter 200 Mark nebst Beschlagnahme des im Jnlande
befindlichen Vermögens in Höhe der Strafe und der entstehenden
Kosten des Strafverfahrens ausfallen.

fc . Schöffengericht.  Der Landwirt Phil . Ziegler aus
Nordenstadt , der mit 30%  verwässerte Milch nach Mainz geliefert
hatte, wurde heute vom Schöffengericht wegen Milchfälschung zu
200 Jt  Geldstrafe verurteilt . Das Urteil wird außerdem in Wies¬
badener und Mainzer Blättern veröfsentlicht.

Frankfurt . Dr . phil. et mus. Gustav Seidel , der sich vom ein¬
fachen Hoboisten im Rheinischen Pionierbataillon Nr . 8 in Koblenz
durch eisernen Fleiß den Doktorhut erwarb , beabsichtigt, sich an der <
neuen Universität als Privatdozent der Musikwissenschaftniederzu¬
lassen.

Franksurk. Der 38 Jahre alte Hoteldiener Johann Friedrich
Münch, dessen Liebesanträge von dem 21jährigen 5)ausmädchen
Klara Daujelt abgewiesen worden waren , schlich sich in der letzten
Nacht in das Haus in der Elbestraße ein, wo das Mädchen wohnte,
und verbarg sich dort . In den frühen Morgenstunden kletterte er
aufs Dach und gelangte, nachdem er die Fenster eingedrückt hatte,
ins Manfardenzi 'mmer des Mädchens. Dieses rief um Hilfe und der
das Nebenzimmer bewohnende Hotelangestellte Friedrich Glein eilte
hinzu. Münch gab auf ihn drei Schüsse ab, von denen einer, der
in den Kopf ging, tödlich war . Auch schoß er auf das Mädchen,
ohne es aber zu treffen. Dann richtete Münch die Waffe gegen sich
selbst und verletzte sich durch einen Schuß in den Mund sehr schwer.
In bewußtlosem Zustand wurde er ins Städtische Krankenhaus ver¬
bracht. — Eine andere blutige Tat ereignete sich um die Mittags¬
stunde gleichfalls im Bahnhossviertel , und zwar in einem Haus der
Niddasttaße . Dort wohnen seit dem Gastspiel des Zirkus 'Albert
Schumann der Löwenbändiger Cäsario , der mit seinem wirklichen
Namen Hermann Kühner heißt, und sein Impresario Dupre zur
Miete . Schon am zweiten Psingstfeiertage soll es zwischen dem
Dupre 'schen Ehepaar und dem Dompteur , der seit sieben Jahren mit
der Löwengruppe umherzieht, wegen Gehaltsforderungen zu
Zwistigkeiten gekommen sein. Dienstag mittag gegen IVA  Uhr be¬
trat Cäsario das Zimmer , in dem sich Frau Dupre befand — ihr
Mann schlief nebenan — ging, ohne viel Worte zu machen, auf sie
zu und gab einen Schuß ab, der sie in die linke Backe traf . Die
Kugel drang durch den Kiefer, soll aber die Frau , die nach selbst in
den Korridor gehen konnte, nicht schwer verletzt haben. Cäsario
schoß sich dann in die linke Schläfe und stürzte sofort tot zu¬
sammen. „

Franksurk. Die Stadtoerordneten -Versammlung bewilligte
gegen die Stimnien der Sozialdemokraten zu einer Iubiläums-
spende für den Kaiser 500 000 Jt.  Davon 400 000 Jl  zur Errich¬
tung eines Aolks-Bildungsheims und 100 000 Jt  zur Pflege des
deutschen Männergesanges , die dem Kaiser zur Versügung gestellt
werden. Die sozialdemokratischeFraktion gab hierzu eine Er¬
klärung ab, daß sie angesichts der Haltung des Kaisers gegen die
Arbeiterschaft keine Veranlassung habe, sich in irgend einer Weise
an der Jubiläumsspende zu beteiligen und sie lehne deshalb die Be¬
willigung ab. Sie beantragte aber dafür 500 000 Jt  für ein Volks-
Bildungsheim zu bewilligen. Der Antrag wurde abgelehnt.

Frankfurt  a . M . Von der Polizei wurden wegen Ver¬
gehens gegen das Totalisatorgesetz 10 Personen verhaftet , teils
Buchmacher, teils Schreiber . Das Haupt -Bnrean , das fast ausschließ¬
lich für Rennen in Frankreich Wetten annahm , soll in 6 Monaten
einen Umsatz von 1 200 000 Jt  gehabt haben . Das Bureau , das
unter dem Decknamen einer Buchdruckerei Oster-Münch betrieben
wurde, besaß Kunden nicht nur in Frankfurt und dessen Um¬
gebung, sondern solche, die bis weithin ins Rheinland verstrectt
wohnten und zwar mit Krefeld als dem äußersten Punkte dieses
Gebietes. Die Inhaber des Wettbureaus , die 15 bis 20 Schreiber
im Bureau beschäftigten, sind der Friseur Adolf Wieting aus Stern-
bcrg, der Kaufmann Otto Berninger von Frankfurt und der Kauf¬
mann Eduard Schick aus Wien. Als stille Teilhaber wirkten mit
Adam Oster und Arthur Münch. Sie wurden sämtlich verhatet . Bei
der Durchsuchung der Räume fielen der Polizei große Summen
Geldes in die Hände.

Laub . Eine entsprechende Vorfeier zu der am 21. September
stattfindenden Jahrhundertfeier von Blüchers Rheinübergang ver¬
einigte am Sonntag eine Reihe von benachbarten Krieger- und an¬
dern Vereinen an der landschaftlich reizvollen Straße von Weisel
nach Caub zur Einweihung eines von Professor Volkmann in
Frankfurt modellierten und von Herrn v. Maröes in Köln gestifte¬
ten Bronzereliefs der Viktoria auf dem Siegeswagen . Die Feier,
der die Vertreter der Behörden , die Vorsitzenden der benachbarten
Kreiskriegerverbände und ein Mitglied des russischen Generalkon¬
sulats in Frankfurt beiwohnten, verlief trotz des anfangs recht
störenden Regens in der eindrucksvollsten Weife.

fc . Dranbach a. Rh., 20. Mni . Der 52. Verbandstag der Er¬
werbs - und Wirtschaftsgenossenschaften am Mittelrhein , dem auch
der Vorschußoerein Biebrich angehört , fand heute unter dem Vor¬
sitz des Berbandsdirektors Justizrats Dr . Alberti -Wiesbaden in
Braubach a . Rh . statt. 260 Vertreter von 70 Genossenschaften
waren anwesend. Nach dem Bericht des Verbandsdirektors war
das abgelanfene Jahr trotz der Kriegsfurcht für den Verband ein
erfreuliches. Der Vorsitzende berührte die Hypothekennot und die
Vorkommnisse in Rieder -Modau , welch ketzere großes Mißtrauen
der (Senossenschastsbewegnng gebracht. Im Mittelrhein -Verband

müsse dm'auf hüigennesev werden, daß ihm. seit seinetu mchk d#
50jährigen Bestehen kein Verein verkracht sei. Die Zahl der Ge¬
nossenschaften, die dem Verbände angehören , betrug Ende 1912 77,
gegenwärtig 78. I » der Debatte wies Rechtsanwalt Knapp -Berlin,
Vertreter der Generalanwaltjchajt , darauf hin, daß es nötig sei, daß
die Genossenschaften für den Kriegsfall allgemein gerüstet stehen,
deshalb seien ihre Effektenbestttndezu erhöhen. Auf die Frage der
Beschaffung der zweiten Hypotheken übergehend bemerkte der Red¬
ner, daß die Genossenschaftennach ihrer ganzen Struktur nicht ge¬
eignet, sich mit Hypothekenkredit abzugeben. Als geschästsleitenden
Verein für 1912/13 wählte die Versammlung den Vorschußverein
Wiesbaden wieder, in den Verbandsvorstand Huber -Frankjurt - am
Main und Neuser-Höchst am Main . Als Ort des nächsten Ber-
bandstages wurde Soden i. Taunus bestimmt. Der jährliche Min¬
destbeitrag für jeden Verein wurde von 15 auf 25 Mark erhöht.
Zum Schlüsse erklärte der Verbnudsdirektor zu der Konkurrenz der
Sparkassen, daß die angestellten Erhebungen im Bezirk keine Ver¬
anlassung geben, Stellung besonders gegen die Rajfauische Spar¬
kasse zu nehmen, soirdern zu erklären, mit ihr Hand in Hand zu
gehen.

Limburg . Der Kaufmann Karl Zitzer aus Marienberg , der.
Kassierer des dortigen Vorschuhvereins, der etwa 30 000 Jl  unter?
schlug und falsche Eintragungen machte, ist von der Strafkammer zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden . Die Veruntreuungen
sind größtenteils durch eine Hypothek gedeckt.

Allerlei sus der Mgegend.
Mainz) 19. Mai . In der heutigen Sitzung der Stadtverord¬

neten wurden die Haushalts -Voranschläge der Stadt für das Rech¬
nungsjahr 1913 beraten . Die Generaldebatte dehnte sich reck)t lange
aus und wurden eine Reihe von Wünschen geltend gemacht. So
über die Beschasfung von zweiten Ihypotheken, welche Frage
dringend der Erledigung bedürfe. Der Oberbürgermeister erklärte,
daß diese Frage eine äußerst schwierige sei, er hoffe jedoch, daß die
Sache deinnächst ihre Erledigung fände. Es könne sich aber nur
um Beleihung von Neubauten handeln und zwar durch eine Ge¬
nossenschafts- oder Landeshypothekenbank, für die Beleihung müsse
die Stadt die Garantie übernehmen . Bezüglich einer Anfrage , wie
die Bürgermeisterei der Lebensmittelteuerung weiter begegnen
werde, erwiderte Beigeordneter Dr . Kükb, daß der Fischverkauf im
Winter weiter geführt werde. Von der Einrichtung einer Schweine¬
zucht müsse die Verwaltung Abstand nehmen,' da hierzu mindestens
eine Million Betriebskapital gehöre. Er habe sich mit dem Land¬
wirtschaftsausschuß für die Provinz Starkenburg ins Einver¬
nehmen gesetzt, damit von dieser Seite zu stabilen ' Preisen an die
Stadt Schweine geliefert würden , aber bis jetzt sei man noch nicht
zu einem fertigen Vertrage gelangt . Später werde die Bürger¬
meisterei der Stadtverordneien -Versammlung geeignete Vorschläge
machen. Die Anträge und Vorschläge des Finanzausschusses wur¬
den in der Spezialberatung des Voranschlages sämtlich gutgeheißen.

Mainz . Der Festzug zum Mainzer Verbandsschießen verspricht
äußerst prunkvoll zu werden. Der Entwurf stammt von Karl Noha-
fcheck. Hinter dem prunkvollen Einzug des Schützenkönigs mit Ge¬
folge schreiten die Vereine des Badischen Landesschützenvereins,
ihre Gruppe gipfelt in dem Badenia -Wagen mit dem freundlichen
Schwarzwaldhaus , dann folgt der große pfälzische Schützenbund
mit dem Wagen der fröhlichen Pfalz , der Palatia , und als dritte
Abteilung zieht der Mittelrheinische Schützenbnnd mit dem Wagen
des fröhlich vereinten Paares , der Hassia und der Kourussia vor¬
über — im Gegensatz zu den Karnevalszügen , bei denen sich Breise
und Hesse meist in den Haaren liegen. Mit einer Rhenusgruppe
und einem Bacchuswage», umgeben von einer tanzenden Winzer¬
gruppe, schließt der erste Haupttell des Zuges^ Auch die Jugend
kommt zu ihrem Rechte. Cs folgt eine ABC -Echützen-Vereinigung
einem prächtigen Wagen mit Amor, dem Könige aller Schützen¬
könige mit einem frohen Hochzeitszuge im Geleite. Der dritte Test
bringt die Begrüßung der Schützen seitens der alten Stadtzünfte.
Der vierte Haupttell zeigt Moguntia als Feststadt. Das große
Reichsfest, das Barbarossa 1184 zur Feier der Wehrhastmachung
seiner Söhne Heinrich und Friedrich zu Mainz abhielt. Die
fünfte Abteilung gilt dem rheinischen Schützen- und Jagdwesen , Die
alte Schützengilde vom Jahre 1313 zieht auf die Walstatt . Ihnen
folgt eine Jagdgrupp « um 1750, Jäger aus Kurpfalz mit ent¬
sprechender Musikbegleitung, eine Gruppe „Münchhausen". Der
sechste Teil bringt einen der letzten Kurfürsten von Mainz , wie er
den Grundstein zu der Vorstadt „Bilsbach" legt. Es folgen dann
Darstellungen aus der 2000jähriqen Geschichte von Mainz , Mo-
gnntia auf hohem Prunkwagen , Gutenberg usw.

Mainz . Wegen des ab 7. September d. Js . auf sechs Tage be¬
rechneten Weinparlamentes in Mainz fand hier eine gemeinschaft¬
liche Sitzung des Hessischen Weinbauverbandes und der Behörden
statt. Überbürgermeister Göttelmann gab hierbei die Erklärung
ab, daß die Stadt Mainz bereit sei, den genannten Kongreß finan¬
ziell zu übernehmen . Gleichzeitig soll eine Ausstellung der 5ieller-
technik und Weinbautechnik hier stattsinden.

Darmstadk. Auf der Landstraße zwischen Seligenstadt und
Hanau wurde ein Arbeiter aus Hainstadt von einem mit Offizieren
besetzten Auto überfahren . Er erlitt derartige Verletzungen, daß er
an den Folgen starb.

Kreuznach. Ein seltenes Jubiläum beging in diesen Tagen der
Weingutsbesitzer Jean Winckler, Ehrenbürger der Stadt , anläßlich'
seiner 50jährigen Zugehörigkeit zur Stadtverwaltung als Stadtver¬
ordneter und Beigeordneter . Seine Kollegen veranstalteten zu
Ehren des trotz seiner 87 Jahre durchaus rüstigen Jubilars ein
Festessen auf dem von der Stadt erworbenen Schloß Rheingrasen-
stein in dessen historischen Rittersaal.

Münster am Stein . Der zum hiesigen Bürgermeister und Kur->
direktar gewählte Wettiner Bürgerineister Fuhrmann ist von dey
Bewerbung zurückgetreten,' daher steht hier eine neue Wahl bevor.

m. vermischt« .
Arkeil im Bruning-Prozeß.

In keinem Prozeß ist wohl von den Angeklagten so frech gS-c
logen worden wie in dem des Bankboten Brüning und seiner Mit¬
angeklagten. Die Plätterin Olga Kranich, deren Schweigen sich
Brüning bekannllich mit 6000 Jt  erkaufte , bestreitet ganz entschie¬
den, diese Summe bekommen zu haben. Die auffällige Tatsache,
daß sie sich am Tage nach dem Zusammentreffen mit Brüning im
Warenhaus Tietz für 1200 3( elegante Kostüme und Stiefel kaufte,
erklärt sie als zufälliges Zusammentreffen . Das Geld habe sie sich
erspart . Mehrere hundert Mark „habe sie verloren ". Die Ange¬
klagte behauptet auch, Brüning überhaupt nicht zu kennen, der sie
auf der Straße kennen gelernt haben will. „Ich kann doch nicht",
rief sie unter großer Heiterkeit des Publikums aus , „jeden Mann
im Gedächtnis behalten, der mich auf der Straße mal angesprochen
hat !" Berliner Stimmungsbild ! Auch der Angeklagte Kranich,
der Bruder des Mädchens, der mit Brüning unter einer Decke stak,
und der Brnning in einem Brief schrieb, mit der Olga stehe es
schlecht, sie werde polizeilich beobachtet, versucht alles als harmlos
hinzustellen. Ueber die erwähnte Briesstelle befragt , antwortete er
dem Gerichtshof: „Es gibt doch mehr Mädchen, die Olga heißen",
was den Vorsitzenden zu einer Rüge veranlaßte . Die medizinischen
Sachverständigen erklärten Kranich, der einmal in einer Irrenan¬
stalt untergebracht war , wo er sich für einen Sohn Kaiser Wil¬
helms I . ausgab , für geheilt und zurechnungsfähig . Zum Schlllß
der Verhandlung erklärte die Angeklagte Kranich nach einer Rück¬
sprache mit ihrem Verteidiger Liebknecht, daß sic ihre Aussagen
widerrufe ; sie habe Brüning doch gekannt, habe aber nicht gewußt,
wo das Geld, das er ihr gab, herkomme. Der Staatsanwalt bean.
tragte gegen Brüning 5 Jahre Gefängnis , gegen Kranich 3 Jahre,
Olga Kranich 2 Jahre , Hatte 1 Jahr 3 Monate , Frau Hatte 9 Mo¬
nate Gefängnis.

Berlin.  Der Bankdefraudant Brüning wurde zu 4% Jah¬
ren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust , Hatke, der Schwager
Brünings , wurde zu 1 Jahr 6 Monaten , Frau Hatke zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt . Beiden wurden § Monate; dey Unter?



^uchungshaft angerechnet . Olga Kranich ' wurde zu iBi Jahren Ge¬
fängnis und 3 Jahren Ehrverlust , Hermann Kranich zu 2 Jahren
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Aachen . Unter Aufsicht und Anleitung von acht Offizieren und
acht im Pionierdienst ausgebildeten Unteroffizieren wurden dort
von etwa 300 Mitgliedern des Jungdeutschlandbundes Pionier¬
übungen vocgenommen . Als eben eine Brücke gebaut war , wollte
ein Photograph die Brücke photographieren . Etwa 50 Jungen
sprangen auf die Brücke und 4 stellten sich unter dieselbe , um mit
photographiert zu werden . Ehe die Offiziere die Brücke , die für
eine solche Last nicht berechnet war , räumen lassen konnten , brach
die Brücke zusammen . Drei der unter der Brücke stehenden Jungen
kamen mit leichteren Quetschungen davon ; der vierte geriet unter
die einstürzende Masse und erlitt einen Unterschenkelbruch und
schwere innere Verletzungen.

Berlin . Die Charlottenburger Feuerwehr wurde Montag nach¬
mittag nach dem Knie gerufen , wo vier Kanalisationsarbeiter in
den Kanal gestiegen und seit längerer Zeit nicht zum Vorschein ge¬
kommen waren . Gegen J44 Uhr wurden zwei der Arbeiter tot
aufgefunden . Auch die beiden anderen konnten nur als Leichen
geborgen werden . — Der Tod der vier Arbeiter infolge Erstickung
in einem Kanalisationsschacht in Charlottenburg ist aus eigene Un¬
vorsichtigkeit zurückzuführen . Die Verunglückten unterließen es, vor
dem Hinuntersteigen vorschriftsmäßig eine brennende Kerze hinab-
zulafsen , daß keine Erstickungsgesahr durch etwa entstandene Gase
vorliegt . Der leider vergebliche Rettungsversuch , den ein junger
Offizier , Leutnant Dittmar , unternahm , findet in allen Blättern
große Anerkennung . An dem Unglücksplatz vorüberkommend , hatte
er kaum vernommen , was sich zugetragen habe , als er auch die
Oberkleider abwarf , sich von einem in der Nähe befindlichen Neu¬
bau ein Drahtseil reichen ließ und sich an demselben in den Schacht
hinabließ . Mit eigener Lebensgefahr versuchte Leutnant Dittmar,
den Körper des ihm zunächst liegenden Mannes aus dem Wasser
zu ziehen . Als er damit beschäftigt war , wurde ihm durch die in¬
zwischen eingetroffene Mannschaft der Feuerwehr Hilfe zuteil . Nach
vieler Mühe gelang es , die vier Verunglückten nach oben zu be¬
fördern . Die von mehreren Aerzten vorgenommenen Wiederbe¬
lebungsversuche waren ohne Erfolg . Während der Bergung der
Verunglückten waren die schädlichen Gase allmählich entwichen , fo-
daß der Offizier und die Feuerwehrmannschaft keinen Schaden durch
sie nahm.

Hochzeiksgäske. Die beiden einzigen unverheirateten und er¬
wachsenen Prinzessinnen des preußischen Königshauses feiern
innerhalb einer einzigen Woche Hochzeit . Prinzessin Viktoria Mar¬
garethe , die Tochter des Prinzen und der Prinzessin Friedrich Leo¬
pold , ist Samstag die Gemahlin Prinz Heinrich XXXIII . Reuß ge¬
worden , rind ihre Cousine , Prinzessin Viktoria Luise , die ^ einzige
Tochter des Kaisers und der Kaiserin , wird am nächsten Samstag
dem « -ohne des Herzogs von Cumberland angetraut werden . Seit
dem Ende der vorigen Woche treffen nun Tag für Tag , von allen
Seiten und Himmelsrichtungen , die Hochzeitsgäste ein . Es ist nicht
leicht , sich eine Vorstellung von den Vorbereitungen zu machen , die
solch Massenbesuch erfordert , und von der ungeheuren Mühe und
Arbeit , die er verursacht . Allerdings steht gerade die Hofhaltung
des deutschen Kaisers in dem Ruf , von keiner in Europa an Ord¬
nung , Genauigkeit und Pünktlichkeit übertroffen zu werden . Es
herrscht an ihr eine geradezu militärische Disziplin , und das ist er¬
klärlich , da alle Hofbeamten , von den untersten bis zu den obersten,
aus dem Militärstande hervorgegangen sind, und das Gehorchen,
die Unterordnung unter einen einheitlichen Willen , ihnen früh
gleichsam in Fleisch und Blut übergegangen ist. Aber bei solchen
Anlässen außergewöhnlicher Art reicht der vorhandene Apparat
nicht aus , muh vielmehr in allen Richtungen und mit Anspannung
aller Kräfte erweitert und vermehrt werden . Die besseren Berliner
Lohndiener — Bedingung : ohne Schnurrbart ! — sind längst für
die Hochzeitsfeierlichkeiten mit Beschlag belegt . Sie werden für die
Dauer ihrer Tätigkeit in königliche Livreen gesteckt, sorgfältig in¬
struiert und dressiert , und es braucht nicht gesagt zu werden , daß sie
auch gut bezahlt werden . Auch Mietwagen und -autos müssen - recht-S in genügender Zahl gesichert werden, um den königlichenlall zu ergänzen , und das Küchenpersonal wird ebensalls , so
zahlreich es zu gewöhnlichen Zeiten ist, erheblich verstärkt . Die
drei Küchenmeister , die an der Spitze der königlichen Hofküche
stehen und deren Brust mit Orden und Ehrenzeichen bedeckt ist,
dirigieren die Schar ihrer Untergebenen mit der Umsicht und wohl
auch mit dem Selbstgefühl siegesbewußter Feldherren . Denn wenn
alles „klappen " muß , so gilt dies noch in ganz besonderem Grade
von den Festdiners , der „Familientafel " für die Fürstlichkeiten , der
das Kaiserpaar präsidiert , und der „Marschalltasel " für die „Sui¬
ten " , an der der Oberhofmarschall und die Oberhosmeisterin die
Honneurs machen . Man ißt ziemlich rasch am Berliner Hofe . Das
kaiserliche Diner nimmt kaum mehr als eine kleine Stunde in An¬

spruch . Ein Gang folgt schnell auf den anderen , und es heißt zu¬
greifen und sich nicht lange besinnen , will man von all den schönen
Gerichten mehr als den Anblick und den Wohlgeruch genießen . Die
Unterbringung der Hochzeitsgäste ist nach nicht einmal die schwie¬
rigste Aufgabe . Zunächst kommt natürlich das königliche Schloß
in Betracht mit seinen Hunderten von Zimmern und seinen ver¬
schiedenen „Appartements ", die in sich geschlossene, mit gesonderten
Eingängen versehene Wohnungen bilden . Es ist eines der größten
europäischen Residcnzschlösser , und man sagt , daß einige seiner Be¬
wohner sich in seinen weitläufigen Gängen manchmal jahrlang nicht
begegnen . Dann sind auch noch die anderen , kleineren Berliner
Schlösser da , wie zum Beispiel das Palais des alten Kaisers Wil¬
helm I ., wo dessen Tochter , die verwitwete Großherzogin von Ba¬
den , regelmäßig absteigt , so oft ein Familienfest die greise Dame
nach der Stadt ihrer Geburt führt . Und da sind außerdem die zahl¬
reichen Hotelpaläste in der Nähe des Brandenburger Tors und des
Potsdamer Platzes . Sie sind es gewohnt und darauf eingerichtet,
daß sie aushelfen müssen , wenn der Hof Platz für seine Gäste
braucht , und daher fehlen in keinem von ihnen die „Fürsten-
zimmer " , die sehr prächtig ausgestattet sind und meist im ersten
Stockwerk an der Hauptsront liegen.

Paris . Der Direktor einer hiesigen Automobilfabrik namens
Dardens wurde Dienstag vormittag von einem jungen , elegant ge¬
kleideten Mann , mit welchem er in einem von demselben bestellten
Automobil eine Probefahrt unternahm , im Walde von Senlis bei
Chantilly durch Revolverschüsse schwer verwundet . Der Verbrecher
fuhr niit dem Automobil , für welches er ein Angeld von 1000 Francs
bezahlt hatte , mit rasender Schnelligkeit von dannen . — Zu dem
Mordanschlag gegen den Automobilfabrikdirektor Dardenne wird
gemeldet : Die Untersuchung ergab , daß der Urheber des Anschlages
ein Belgier namens Duvignan ist, der als Wachtmeister in einem
Kavallerieregiment in Brüssel diente und vor 14 Tagen desertierte.
In dem hiesigen Hotel , wo er in der Begleitung einer Frau abge¬
stiegen war , wurde seine Uniform gefunden . Er war nach der Ver¬
übung des Attentats in das Hotel zurückgekehrt , um dort mehrere
Briefe entgegenzunehmen und dann mit seiner Begleiterin im Auto
davongefahren . Es heißt , daß das Auto , dessen Beschreibung überall
hin telegraphiert wurde , gestern nachmittag in Bouolgne -Seine ge¬
sehen worden ist. Die Verletzungen Dardennes sind zwar sehr schwer,
doch hoffen die Äerzte ihn am Leben zu erhalten.

Mftung der Lkrstsrr, wenn der üßann unpksndbar ilt.
Die Hilfe des § 826 B . G . B.

HK . Der „Detaillist " Düsseldorf bringt folgende Nachricht:
„Eine Ehefrau hatte bei einem Kaufmann Waren für den Hausge¬
brauch entnommen . Als der Posten nicht bezahlt wurde , klagte
der Gläubiger den Betrag ein und zwar gegen die Ehefrau , da der
Mann unpsändbar war . Das Amtsgericht erkannte antragsgemäß,
die Berufung wurde zurückgewiesen (Landgericht Köln , 22 . 2. 13 .).
Die Begründung des Landgerichts lautet:

Der an sich zulässigen und auch sorm - und fristgerecht einge¬
legten Berufung war der Erfolg zu versagen . Das Sach - und
Rechtsverhältnis ist von dem ersten Richter zutreffend beurteilt.
Das von dem Kläger vorgelegte Pfändungsprotokoll vom 29 . Ok¬
tober 1912 beweist , daß Zwangsvollstreckungsmaßnahmen gegen
den Ehemann Z . erfolglos verlaufen . Hieraus sowie aus dem
Umstande , daß der Ehemann Z . bisher nicht bezahlt hat , ist zu ent¬
nehmen , daß der Ehemann Z . zahlungsunsähig ist. Es unterliegt
auch die Annahme keinem Bedenken , daß die Zahlungsunfähigkeit
des Ehemanns Z . bereits bei Entnahme der Waren
seitens der Beklagten im Jahre  1912 bestanden hat.
Der Beklagten war als Ehefrau die Vermögenslage und damit auch
die Unpfändbarkeit ihres Ehemannes naturgemäß genau bekannt.
Sie hat nach der eidlichen Aussage der Verkäuferin Sch . bei Auf¬
nahme der Geschäftsverbindung mit dem Kläger ausdrücklich erklärt,
sie werde die von ihr entnommenen Waren an jedem nächsten Mo¬
natsersten bezahlen . Es kann nicht zweifelhaft sein, daß der Klüger
durch diese Versicherung zur Kreditgewährung bewogen worden ist.
Die Beklagte hat demnach den Kläger durch ihre Erklärung , sic
werde an jedem nächsten Monatsersten zahlen , und durch Ver¬
schweigung der ihr bekannten Unpfändbarkeit ihres Ehemannes zum
Verkaufe der Waren auf Kredit veranlaßt . Nichtsdestoweniger ver¬
weigert sie die Zahlung . Dies ist ein Verhalten ', das
gegen das Anstandsgefühl aller billig und ge¬
recht Denkenden  verstößt . Der Kläger hat dadurch einen
Schaden in Hohe der ihm zustehenden Forderung erlitten . Die Be¬

klagte war sich auch bewußt , daß ihre Handlungsweise den Klaget
schädige. Sie hat daher dem Kläger in einer gegen die guten SiM
verstoßenden Weise vorsätzlich Schaden zugefügt und ist nach 8
B . G . B . zu dessen Ersätze verpflichtet . — Herr van Norden -Kow-
dem wir eine Abschrift des Urteils verdanken , bemerkt hierzu : „3“J
möchte die Kollegen auf ein sehr wichtiges landgerichtliches UrW1
zum Gläubigerschutz aufmerksam machen , ein Urteil von weittragen'
der Bedeutung für alle Kollegen , die mit böswilligen Schuldner»
zu tun haben . Bekanntlich kommt es sehr oft bei uns vor , »ah
Damen im Geschäft kaufen und sodann die gekauften Waren am
den Namen ihres Mannes anschreiben lassen ; ivenn später Zahlung
verlangt wird , stellt sich heraus , daß von dem Manne nichts zu hole»
ist. Ja es kommt öfter vor , daß der Mann schon einen Ossts»
barungseid geleistet hat . So passierte es mir neulich , daß eine se>»
gekleidete , vornehm auftretende Dame , die nach dem Adreßbus
eine feine Villa in einem Vororte bewohnte , Waschküchengeg^
stände bei mir kaufte . Wie ich nachher erfuhr , daß von dem Man»
nichts zu holen sei, verklagte ich die Eheleute . Der Mann trat >»
dem Termin als Bevollmächtigter seiner Frau auf und erklär!»
seine Frau habe auf seine Rechnung bei mir gekauft . Die Gegen¬
stände wären für den Haushalt bestimmt und er sei als eigentlich-'
Käufer anzusehen . Zugleich bemerkte er aber in höhnischer Weist
man habe ja nur deshalb seine Frau mit eingeklagt , weil von >M»
nichts zu haben sei. Der Mann wußte gewiß schon aus Erfahrung-
daß man ruhig Lieferanten betrügen kann , ohne befürchten S
müssen , zivilrechtlich oder strafrechtlich belangt zu werden . 3m
wurde dann mit meiner Klage gegen die Ehefrau , die vernomme»
wurde , abgewiesen ; von dem Mann war nichts zu holen , der ha»
bereits den Offenbarungseid geleistet . Nun hat sich hier endlich *'
vernünftiger Amtsrichter gesunden , der , gewiß durch viele Er¬
fahrungen in seiner Praxis gewitzigt , eingesehen hat , daß diest

-bewußten Betrügern einmal das Handwerk gelegt werden musst
In einer Sache D . gegen Z . hat er die Ehefrau zur Bezahlung de
von ihr gekauften Waren verurteilt , obwohl diese Waren für de>
Hausgebrauch (nämlich Kolonialwaren ) bestimmt waren und ov
wohl sie den Einwand erhob , sie habe lediglich im Bereich lhee>
Schlüsselgewalt gehandelt . Das Amtsgericht erkannte aber , daß d>
Ehefrau durch Verschweigen der ihr bekannten Unpfändbarkeit ihr°
Ehemannes den Kläger zum Verkauf von Waren auf Kredit v£ '
anlaßt habe , dies aber ein Verhalten sei, das gegen das Anstands'
gefühl aller billig und gerecht Denkenden verstoße . Deshalb se> i
nach § 826 B . G . B . zum Ersatz des dem Kläger entstände !»
Schadens verpflichtet . Dies sehr vernünftige und zutreffende Us
teil wird gewiß für alle unsere Verbandsgenossen ohne Ausnah »»
von großem Wert fein . Ich sende Ihnen Kopie des Urteils , d»
vom Landgericht betätigt ist. Da es die Pflicht aller Verbandsvu'
glieder ist, einander zu dienen und auf alles aufmerksam zu mache»'
verfehle ich nicht , dieses wichtige Urteil zur Kenntnis zu bringe ' -
hoffend , daß viele Kollegen mit Berufung auf dieses landgerich «^ .
Urteil sofort gegen ähnliche böswillige Schuldner vargehen und 0 s
folg davon haben ." (Die Klage ist auf Schadenersatz in Höhe »c
Schuldsumme zu stellen , nicht auf Zahlung ! Anm . d. Red .)"

Neueste Nachrichten.
Berlin , 21 . Wai . Henle srjih 8.25 Uhr traf Prinz Ernst Aus "! '

Herzog zu Braunschweig , hier ein . Der Prinz begab sich im
mobil nach dem kgl. Schloß , wo er von der Kaiserin und der S-Prl11'
zessin Viktoria Luise begrüßt wurde.

Berlin , 21.Mai . Drei junge Leute tm Alter von 20 bis
2»

Jahren hatten sich gestern nachmittag ein Ruderboot «erntetet , rA
einen Ausflug nach Tegelorr zu machen . Beim Wechseln,
Plätze auf dem Tegeler See kenierte das Boot und alle drei stm?
ten ins Wasser . Zivei konnten gerettet werden , der dritte ertrm

Blutige Liebesassüren.

München,  21 . Mai . In einem Hause der Neuhauser Str^
ereignete sich gestern abend nach 10 Uhr eine schreckliche Blut » ' ■
Ein stellenloser Bursche namens Fuchs lauerte seiner früheren u  '
liebten , dem Dienstmädchen Marie Hinkerl , auf und stellte sie i'
Rede , warum sie ihm den Laufpaß gegeben habe . Da das ML.'
chen eine ablehnende Antwort gab , verletzte er es durch zwei $ ?'
volverschüsfe schwer , dann brachte er sich selbst einen Schuß rn
Schläfe bei . Die beiden Schwerverletzten wurden in die Klinik 8
bracht.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Lucht- l
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , särntl . in Biebrich . Rotation
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biem ' j
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m  MSiissfct
billig eingetroffen:

Braune Kinderstiefelm  L «ki«ppe395
Ö®. 31/35, Lackkapp * ^

Damen-SalbscMe mitLackka PP. . . 450
«In elegant , mit Lack - 495

kapp «, in braun . . *

Bameasüefel„itL„tt.aro, . 4“
Herrenstlefe! inj, i,ackkappe. 5

Le ® Ganz
Mainz r2«a

ScJiusterstP . 1®, FIsehtojr u. Graben

.Niedcrländer -Dampfschiffahrt “.
Auszug aus dem PersonsntarK:

Von Biebrich.
Salon Vorkaj . Salon Vorkaj.

Link.Reise Hin -u .Rückreise
Coblesas

, Bonn
J , Köln

3.60
6.50
7.50

6.- 3.80
10.20 6.59
12.- 7.50

Hervorragende Restaurationsbetriebe

2 40
4.30
5.-

Rotterdam 14.50 9.50
London 36.20 28.~
Hull 29.90

Schlafkabinen (zwei Betten)
Biebrich -Rotterdam M. 10.—

Köln -Rotterdam M.6 -, 85 Pf .p .Bett extr.
Vorausbestellung erforderlich.

62.25 39.80
49.50

Abfahrten von
Biebrioh

stromabwärts

Wochen- #530 Schnelifahrt täglich Sohnellfahrt täglich
d bis Rotterdam £^ 35 _ ®j»55tags _

Sonn - und W2 # . , hi » Köln
Feiertag » • Anschluss in Köln an das

Anschluss nach London und 6.20 Boot , weiter nach
Hüll täglich , ausser Sonntags Rotterdam ,Londonu .Hull

Sämtliohe Dampfer «ind mit Schlafkabinen versehen.

bis Coblenz

Name
liebt ein zartes , reines GeiA
rosiges , jugend,risches Auss^
und blendend schönen
DieS erzeugt

MeMerd-M,
(die beste Lilienmilch -Ssite^

a Stück 50 Pfg . Die
erhöht

Dada -Cream
welcher rote und rissige ®j

1 . Scbwendt
Spezialhaus für

Kinder -Strümpfe
Söckchen , Sweater

Sweater -Anzüge
Turn -Anzüge

Grösste Auswahl. Billig « Freia®.

Wiesbaden
MMgM 11- 13,

156a

Tube 50 Pfg . in BiebN » " ,
Sl . Oppenheimer , A - KZA'

Gchneiderböhu , G > Hm
böker Wtve . _

iE,'Modern waschen nen «t Mtnenn eine ßansfrnu ihreivenn eine Hausfrau ihre W
nicht mehr eitwufeifen,

«s -S
gekocht u . die Wäsche tft akr .Äch
Wer */. Paket80Pf . Fa :u ' tAc,t-
Hanauer Seifeniabrik SLEhtf
ffl. nt . b . H . Alleinige
lagen in Hochheim : A „ „,iF
Bafling . Jos . Basttng , _
u . Oft. Sommer Nnckiü ^ ^

Färbezu Hausg
Prak// So. *%

nur rni t

Heitmann’ 3 Farb | J
Fuchsko pf  ,

AM MM -s-
geeign . Person oder desteb^ se»:
Geschäft für die Uebern - a>>
Kabrik-Reste -NiederlaS ^ iiS^
ei«. Rchg . Wohnung
Sicherheit verlangt . „ . wiE
Angebote u . Chiffre
Mebereieoer ». an Haast " j.S>
& Bögler A G . Gtrakv - r»

Bezugspreis: monatlich 4(
Bringerlohn ; zu gleichem
ohne Bestellgeld , auch be

Etliche Seba
der Stadt hoch!

Bekannki

^ffbt vor ^ ÖCr  Nogierungspolh
tim, ® er  Kinder unter 10 Iah
ifc ni f6ebür fti9e Personen , dc
lös! obstegt oder anvertraut istl 91' iDirh mtl ht« 2j,X' wird mit Geldstrafe bis z

Oft, wenn nicht nack) and
Strafen zu erkennen sini

^itih '^ e Bestimmung wird zur
t«„ 0» ung gebrack)t, daß Nick)tb
ä(r chird. Die Polizciorgane si

^ feige zu bringen,
wchheim a . M ., den 20. Mai

Die Pol

Bekannt»
Samstag , den 24. d. Alks

rj.e( Werner 'sche Gutsverwal
l,  Sellen.
e) ^' er Schrott ' fck)e Gutsverwalt‘»SL

^ °chheün a . M ., den 20. Mai

^ ^ '" dnbstmann von 2 i)
haus öffentlich versteigern.

Der

6 Bet.
Himün? ta 0' den 25. Mai l
-lheg ss dor Freiw . Feuerwe

«.Erscheinen wird gebetc
D^ ug z. Rock, Helm.

ornisten werden b
^ochheim a . M .. den 19.

^laatlicher Wanderkursus fü
der Zeit vom 9. bis einscl

l»sck.u" a . M . ein staatlicher 8
Ahr 1 r libqehalte » werden.
V |. - Heizer ober Maschinist
- tz^ lN, jedock) können Ausnah
i ; »nOs Schuldgeld beträgt 6 Ji.  9Ql. v / ".wynu vvuuyi cy/v.

ori„ n? Dampfkcssel-Ueberwact
Allee 1 zu richten,

^ochheima. M ., den 21. Mai
Die Poli

, j,, , Bekannkn
F'n ^^ stllehobken Revisionen t

il ^eben , daß die Unfallve
landwirkschafklichen B

^ern „" lle" d befolgt worden sin
»^ icis.^ Ldoß die Säumigen in
flöten •Bestimmungen bringe

und aus dem Rasen zu fdfflfi
braucht , sondern mit
behandelt . Nur V» Stunde

hsti« E'che. landwirtschaftliche
fein d" ch't den vorgeschriebe,

, Abbildungen könne,
' Äun, n̂ ^^ormeisterämtern ein,
pnb  Leiben der Zugtiere an

- ^ ckselmaschinen dürfen
Äur mdot werden . Dasselbe

von Kraftmo
lieran und auf Dreschbühne
tzxg." llezogen werden.»u wervea.
lon ^ frahfen und blinden ff
^r ^m^ ^ ^ " l̂lick)en Maschinen
§knŝ ^ st!nigung des Sektio:
^>eni„är fnüffen auf den Wegei
!8eî " !chuh versehen sein ob.'nm V verlege » | t .» uui
^ ^ dĝ o^rschlagen von Steinc

sprengen von Steiner
Äjsn ' upserne Ladestöcke zu v
elz lauge » e.»e»
obet 2 «iger bekannt sind, mit

Pferde müssen einen

‘Ullen orwände getrennt seile ' tOpfrhi> iifipr oin °lnhrüber ein Jahr
°8-nstvn. .lloden sein ; bösartige

on dem sie außerhalb
lleführt werden dürfen

1q ftgx ^ ^ bgeseheg 00m Treibei

K 'fzl ? mrhen -®rho!l9L ®6er  dürfen nicht
Pferde als Zugtiere

stst' g gefahren wird , m

«z. ĵ tb en °>nspännig gefahren i
?0!!m?9°stden mit abschüssige

h |*>n. Brems -, Hemm - o

h, Äd J 3 Meter hohen Tor
Ü̂ en der Flügel ge

■Sa » in Wohit - und
j’htH ia mehr als 4 Sku

e mit einem Gelän

^ ^ ell..
US Leitern müssen ge

\  SjU^ ^ anbietl (Handlauf ) i
rtvenkr treppen.

. Cv1Ci. J ■
M „, ‘eh mit eisernen Spij
?°be gebrachte Leitern, die% , Uhrhinten , müssen mit ihr,

t;/ Wand abbleiben , da°°rst
Spitze aus die Spr.
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